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Zum Sporttreffen der Aufbauschulen

SE

Ministerpräsident Mergenthaler
SA -Obergruppenführer Ludin

Nagold zeigt sich heute
inr Flaggenschmuck. Ho¬
he Gäste weilen in un¬
serer alten Stadt : Mi¬
nisterpräsident Mer¬
genthaler  und der
Führer der SA .-Gruppe
Südwest Ludin.  Sie
sind heute hier , um an
dem großen Sporttref¬
fen der württ . Aufbau¬
schulen teilzunehmen.
Diese am Sonntag be¬
reits begonnene Sport¬
veranstaltung mit 600
daran teilnehmenden
Jungmannen u. Jung¬
mädchen fand heute mor¬
gen ihren Höhepunkt
mit einem feierlichen
Appell, der die Ueber-
tragung des Amtes des
Inspekteurs der Auf¬
bauschulen an SA .-
Obergruppenführer Lu¬
din durch Ministerprä¬

sident und Kultminister Mergenthaler zum Inhalt hatte.
Die große Ehre , die den Ausbauschulen unseres Gaues und vor allem der Aufbauschule Nagold heute zuteilwird , ist auch eine Ehrung unserer Stadt , die, seit Generationen mit der Entwicklung des Schulwesens desLandes durch die hiesige Lehrerbildungsanstalt eng verbunden , das schwäbische Geistesleben befruchtet undWürttemberg eine Reihe hervorragender Männer der Wissenschaft, aber auch der Leibesertüchtigung ge¬schenkt hat.
Die Aufbauschule Nagold führt die Tradition des früheren Lehrerseminars in anderer Form weiter . Wennheute in Verwirklichung der Erziehungsgrundsätze des Dritten Reiches dem Willen des Führers entsprechendneben die wissenschaftliche Bildung die körperliche Ertüchtigung gleichberechtigt, ja vorberechtigt tritt , dannist das nicht zuletzt im Hinblick auf die Wehrhaftmachung unseres Volkes besonders zu begrüßen . Es ist dasgroße Verdienst unseres Ministerpräsidenten und Kultministers , daß er hier bahnbrechend vorgegangen ist.Wenn wir in diesen Tagen die Jungmannen und Jungmädel der Aufbauschulen unter dem Singen frischerLieder in strammem Schritt durch die Straßen marschieren oder auf den Sportplätzen ihre Kräfte messensahen, gleichzeitig aber auch wissen, daß die Aufbauschulen, die Schüler und Schülerinnen zu charakterfesten,kameradschaftlichen, deutschen Menschen mit einer gediegenen Allgemeinbildung erziehen, dann erkennenwir , daß die von unserem Ministerpräsidenten so kraftvoll geförderten Erziehungsgrundsätze bereits schöneFrüchte tragen . ' ,

Wer würde sich als Inspekteur der Aufbauschulen und der ihnen in Obhut gegebenen deutschen Jugendbesser eignen , als der bewährte Führer der SA .Gruppe Südwest , Obergruppenführer Ludin . dem auch dieSA .-Wehrmannschaften unterstellt sind? Gerade ihm als Führer einer der erfolgreichsten SÄ .-Gruppen desReiches fällt mit Recht diese hohe und verantwortungsvolle Aufgabe zu, nachdem er die Gruppe Südwestauch sportlich auf breitester Grundlage aufgebaut und durchgebildet hat . Die Erfolge bei den jeweiligenSA .-Reichswettkämpfen bestätigen das.
Wenn die Aufbauschüler heute mit hohem Besuch beehrt werden und Gelegenheit haben, von ihrem viel¬seitigen sportlichen Können Proben abzulegen, dann wird das für sie ein Anlaß sein, auf dem beschrittenenWege weiter zu marschieren. Die Stadt Nagold wird ihrerseits alles tun , den Aufbauschülern ihr Zielerreichen zu helfen.
Den Gästen aber ein herzliches Willkommen und freudiges Heil-Hitler!

Verschärfte englisch-japanische Spannung
Drohungen und gutes Zureden

London, 19. Juni . Während sich das offizielle England krampf¬
haft bemüht , die Fiktion des Herrn im Fernen Osten aufrecht¬
zuerhalten , versucht man gleichzeitig, Japan einerseits durch
Drohungen mit einem englisch-sowjetrussischen Bündnis und wirt¬
schaftlichen Erpressungen einzuschüchtern und andererseits durch
gutes Zureden zu einer nachgebenden Haltung zu bewegen. Diese
taktlose Haltung des stolzen Albions drückt auch der Londoner
Presse eindeutig ihren Stempel auf, wobei man übereinstimmend
der Ansicht ist, daß sich die Lage in den letzten Tagen noch ver¬
schärft hat . Die Zeitungen find voll von kleineren Zwischenfällen,
die auf eine wachsende Spannung zwischen Japan und England
schließen lassen. Fast alle Blätter berichten, man habe in den
zuständigen Aemtern bereits die Möglichkeiten wirtschaft¬
licher Gegenmaßnahmen  geprüft . Lediglich dis „Times"
will in einer japanischen halbamtlichen Erklärung , daß Japans
Forderungen die Rechte und Interessen anderer Länder mit Ver¬
lagsrechten in China nicht berühren , einen Hoffnungsschimmer
sür Verhandlungen mit Tokio sehen. „News Chronicle " weist
als einziges Blatt auf die Möglichkeit eines Zusammenhanges
zwischen den fernöstlichen Vorgängen und den Moskauer Pakt¬
verhandlungen hin . Unter völliger Verdrehung der Tatsache, daß
Japan in Tientsin nur allzu berechtigte Lebensinteressen vertritt,
«n Standpunkt , den Deutschand nur allzu gut versteht, unterstellt

sollen Japan gefügig machen
Bernon Barlett den Japanern , sie hätten sich von anderen Staa¬
ten zum Handeln drängen lassen in der Hoffnung , so den Ab¬
schluß des englisch-sowjetrussischenVertrages zu verhindern.

Der „Daily Telegraph " fordert dazu auf , die Blockade non
Tientsin durch britische Kriegsschiffe zu brechen. Als wirkliches
Ziel Japans bezeichnet das Blatt den Wunsch, die „neutralen"
Mächte aus ihren Konzessionen und Niederlassungen zu entfer¬
nen. „News Chronicle " verlangt anläßlich der gespannten Lage
im Fernen Osten einen beschleunigten Abschluß des Vertrages
mit der Sowjetunion . Die „Daily Mail " schließlich stellt fest,
daß es in Tientsin nicht nur um das Schicksal von vier Chinesen
gehe. Japan fordert , daß England seine Interessen in China
aufgebe ..Wenn man nicht zu einer vernünftigen Regelung komme,
müsse England auch einmal praktisch handeln ( !). ^

Paris rechnet mit englischen Repressalien
Paris , 19. Jnni . Auch am Montag ist das Hauptaugenmerk der

Pariser Presse auf die fernöstlichen Ereignisse gerichtet. Ueberall
wird die Frage diskutiert , ob die Engländer zu Repressalien
gegen Japan bereit sind und wie in diesem Falle die Reaktion

aussehen würde . Der Londoner Berichterstatter des „Figaro"
will in der Lage sein, die ersten englischen Repressalien mitteilen
M können. Neben einer Kündigung des englisch-japanischen Ver-
rrages von 1911 sollen die Zölle auf die gesamte japanische Aus¬
fuhr nach dem Empire erhöht werden . Ferner soll das Recht
japanischer Schiffe, englische Flottenstützpunke anzulaufen , ein¬
geschränkt und die chinesische Dollarwährung über die festgesetzte
Grenze von 5 Millionen Pfund hinaus gesperrt werden . „Petit
Journal " tritt , nachdem es eine ständige Verschärfung der eng¬
lisch-japanischen Spannung festgestellt hat , für eine friedliche Re¬
gelung des Streitfalles ein. „Excelsior" läßt sich aus London
melden, daß man in gut unterrichteten Kreisen keine Hoffnung
mehr für einen englisch-japanischen Kompromiß hege. England
wolle zu den Repressalien selbständig greifen , ohne hierbei eine
Eemeinschaftsaktion mit Amerika zu verlangen , da man in Lon¬
don der Ansicht sei, daß die ganze Angelegenheit gegenwärtig
nur England und Japan angehe.

ChamLerlains Sorgen
Chamberlain bestätigt Moskauer Schwierigkeiten

bezüglich Fernostgarantie!
London, 19. Juni , lieber die Verhandlungen mit Sowjetruß¬

land befragt , konnte Ministerpräsident Chamberlain im Unter¬
haus nur feststellen, daß die Verhandlungen andau¬
ern.  Ferner mußte er zugeben, daß nicht so sehr die bal¬
tische Frage  an den Schwierigkeiten in Moskau schuld ist.
Obwohl Chamberlain sich außerordentlich vorsichtig ausdrückte,
wurde sein verblümter Hinweis auf das Ferno st Problem
sofort verstanden.

Am 15. Juni , so erklärte C.' amberlain , seien der französische
und der britische Botschafter in Moskau , sowie Mister Strang
von Molotow empfangen worden , dem sie die jüngsten englisch¬
französischen Vorschläge auseinandergelegt hätten . Am 16. Juni
habe eine weitere Besprechung stattgefunden . Im Laufe dieser
Besprechung habe Molotow  den britischen und französischen
Vertretern gewisse Einwände der Sowjetregiernng
unterbreitet . Die Besprechungen dauerten immer noch an . Der
Labour -Abgeordnete Dalton verlangte vor diesem öffentlichen
Forum eine Mitteilung darüber , ob die dem britischen Botschaf¬
ter in Moskau erteilte Möglichkeit, Schritt für Schritt Zuge¬
ständnisse zu machen, weitgehend genug sei. Chamberlain erwi¬
derte in seiner Not mit einer nichtssagenden Phrase . Es sei,
setzte er aber hinzu, möglich, daß weitere Punkte aufgeworfen
würden , die Rückfragen notwendig machten.  Auf die
Frage des Konservativen Adams , ob etwa neben der baltischen
Sache andere Schwierigkeiten bestünden, antwortete Lhamber-
lain : „Ja , es gibt noch verschiedene anderePunkte ".

Mit dieser Erklärung vernehmen wir aus dem Munde des bri¬
tischen Premierministers selbst eine Bestätigung dafür , daß die
Frage der baltischen Staaten längst aufgehört hat , die Haupt¬
schwierigkeit bei den Moskauer Besprechungen zu bilden . Es be¬
stätigen sich damit unsere Informationen , daß es die von Mos¬
kau geforderte Fernostgarantie  ist , die den Briten schwere
Kopfschmerzen bereitet . Chamberlain mußte diesen Tatbestand
nunmehr vor dem Unterhaus zugeben, konnte aber mit keinem
Wort auch nur andeuten , wie sich England aus diesem Dilemma
befreien wird . Chamberlain hat im gleichen Atemzuge die ern¬
sten Zustände in Tientsin  darstellen müssen. Die hier
eingetretene Situation allein könnte genügen, um in London
ernste Sorgen heraufzubeschwören. Viel schwerer noch ist aber,
wie aus der Chamberlain -Erklärung jetzt klar ersichtlich, das
Problem für die britischen Staatsmänner dadurch geworden, daß
Moskau hartnäckig bei seiner Forderung auf die Fernostgarantie
besteht und nach sicheren Informationen nicht gewillt ist, davon
abzulassen.

Thamberka'm zur Lage in Tientsin
London, 19. Juni . Im Unterhaus gab Ministerpräsident Cham-

bevlain die mit größter Spannung erwartete Erklärung über
die Lage in Tientsin ab. Zunächst stellte er den täglichen Ab¬
lauf der Ereignisse, wie sie vom britischen Standpunkt aus er¬
scheinen, bzw. erscheinen sollen, dar . Der Ton seiner Darlegun¬
gen war — entgegen zahlreichen Prophezeiungen in der Presse
— sehr zurückhaltend. Chamberlain erklärte , daß die Abrie¬
gelung andauere.  Alle britischen Staatsangehörigen seien
an den Schranken festgehalten und rigoros durchsucht, in einigen
Fällen sogar unwürdig behandelt worden . Die Einfuhr von
verderblichen Lebensmitteln und Eis in die britische Niederlas¬
sung sei durch die verschärfte Durchsuchung an den Schranken
verzögert worden und erfolge nur von Zeit zu Zeit . Demgegen¬
über würden die Märkte der französischen Niederlassung in
Tientsin normal beliefert . Im allgemeinen müsse man sagen, daß
britische Schiffe, einschließlich Schlepper und Leichter, von den
japanischen Militärbehörden angehalten und durchsucht worden
seien. Der britische Generalkonsul in Tientsin habe bei seinem-
japanischen Kollegen protestiert , und ebenso sei der britische Bot¬
schafter in Tokio angewiesen worden , die Frage bei der japani¬
schen Regierung aufzurollen . Die allgemeine Lage sei noch nicht
klar . Der britische Ministerpräsident sagte dann , daß man „ noch
immer hoffe ", daß sich „ eine örtliche Bereini¬
gung"  als möglich erweisen werde. Er bestätigte aber in glei¬
chem Atemzuge, daß man den Eindruck habe, daß die ursprüng¬
liche Forderung nach Auslieferung der vier Chinesen dadurch
verwickelt worden sei, daß „größere Fragen von allgemeiner Be¬
deutung " aufgeworfen worden seien. Auf eine Anfrage bestä¬
tigte Chamberlain , daß auch die Blockade von Kulanaiu fort¬dauere.
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Will sich London zurückziehen?
Aebertriebeue Garantiewünsche Moskaus sollen den Grund

schaffen
Paris , IS. Juni . Im Zuge ihrer Ablenkungsmanöver von dem

wahren wunden Punkt der Moskauer Verhandlungen in der
Frage der britischen Verpflichtungen im Fernen Osten zur Un¬
terstützung Sowjetrußlands in einem eventuellen Konflikt mit
Japan , gehen die Londoner und Pariser Kreise nunmehr so weit,
angeblich bestehende übertrieben« Earantiewiinsche Moskaus in
Bezug aus Europa als den Haupthinderungsgrund für eine Ei¬
nigung hinzustelle».

So behauptet der Londoner Korrespondent des „Excelfior",
Moskau wünsche, daß Frankreich, England und die Sowjetunion
durch eine verallgemeinerte Garantie sämtliche Staaten
decken,  die den Ambitionen des Dritten Reiches zum Opfer
fallen könnten. Eine solche Garantie müsse sich sowohl auf Bel¬
gien als auch auf Lettland und Estland erstrecken und könne auf
alle Staaten — das Blatt erwähnt Ungarn , Bulgarien und
Jugoslawien — ausgedehnt werden, die einen solchen Schutz
wünschten. Durch diesen Moskauer Wunsch, so fährt das Blatt
fort , seien jedoch neue, sehr verwickelte Probleme aufgeworfen
worden , sodaß man sich fragen müsse, ob der englische Unter¬
händler Strang ausreichende Vollmachten für die Behandlung
derartiger Fragen besitze.

Mit diesem Taschenspielerkunststück also soll der wahre Charak¬
ter der Verlegenheit im Lager der englischen Unterhändler ver¬
schleiert werden . Zu der wachsenden Zuspitzung der Spannung
im Fernen Osten und der immer mehr erkennbaren Ohnmacht
der britisch-französischen Entente gegenüber dem in Wahrung
berechtigter Interessen erfolgenden japanischen Vorgehen in
Tientsin ist nun das Stocken der Moskauer Verhandlungen getre¬
ten, das durch die intransigente Haltung der sowjetrussischen
Außenpolitik verursacht wurde , die den Sirenenklängen münd¬
licher britischer Hilfeversicherung kein Gehör schenkt. Man kann
die Sorge der britischen und französischen Publizisten verstehen,
die seit Wochen und Wochen ihren Lesern den bevorstehenden
Paktabschluß mit Moskau prophezeien, und die jeden Tag aufs
neue mit der rauhen Wirklichkeit der Moskauer Verhandlungs¬
unterbrechungen überraschen müssen. Vielleicht um einen even¬
tuellen Rückzug aus Moskau vorzubereiten , werden daher jetzt
in dem gesamten Pariser Organ Moskau Forderungen in die
Schuhe geschoben, die natürlich England unter keinen Umstän¬
den erfüllen kann, wenn es sich nicht in Europa vollkommen der
Lächerlichkeit aussetzen will.

Rekord polnischer Großmäuligkeit
Warschau, 19. Juni . In Warschau „beriet " am Sonntag die

landwirtschaftliche Organisation „Junges Dorf". In der Sitzung,
der Vertreter der Warschauer Wojwodschaft beiwohnten , ging
es natürlich nicht ohne die jetzt in Polen üblichen Großspreche¬
reien und Demonstrationen von Größenwahn ab, die sich in
deutschfeindlichenReden und entsprechenden Entschließungen Luft
wachten. Wie „mutig " klingt es doch, wenn man hinausschreit,
die ländliche Jugend in Polen sei bereit , alles einzusetzen, daniit
Oppeln und Ostpreußen, „diese urpolnischen Gebiete", zu Polen
zurückkehren. Den deutschen „Provokationen " in Danzig wider¬
setze man sich kategorisch. „Danzig sei eine polnische Stadt ge¬
wusen und werde es wieder sein. Im nächster Zeit schon müsse,
in Danzig eine Zusammenkunft der gesamten polnischen Jugend,
und zwar der Arbeiterjugend , der Studenten und der bäuerlichen
Jugend , stattfindcn ." ( !)

Anerkennung des Status von Böhmen und §
Mähren durch England

London, 19. Juni . Unterstaatssekretär Butler  gab im lln - s
terhaus bekannt, daß die britische Regierung in Zukunft in Prag s
durch einen Generalkonsul  vertreten sein werde . Der bri - i
tische Botschafter in Berlin Sir Neville Henderson, habe An- !
Weisung erhalten , bei der Reichsregierung um die Erteilung des
Exequators für einen britischen Eeneralsonkul in Prag nachzu- s
suchen. Die praktischen Gründe , die die britische Regierung zu !
diesem Schritt veranlaßt hätten , seien durch den Schatzkanzler in
der Aussprache am 26. Mai mitgeteilt worden . Der Schatzkanzl-r ?
habe damals unter anderem darauf hingewiesen, daß die br .. .- i
sche Regierung in Prag einen Beamten haben müsse, der für !
die Erteilung von Visen usw. zuständig sei. Nach Ansicht der
britischen Regierung bedeute dieser Schritt zwar die de facto !
Anerkennung des gegenwärtigen Staates von Böhmen und
Mähren , jedoch „würden die Ansichten der britischen Regierung >
über diese Frage dadurch nicht geändert ". Die britische Regie - i
rung habe sich, bevor sie diesen Entschluß gefaßt habe, mit an - ^
deren interessierten Regierungen , darunter Frankreich, USA ., i
Sowjetrußland und Polen in Verbindung gesetzt.

Neuer Lügenfewzug aus London !
Phantasien über angebliche deutsche Truppenbewegungen— .
Hirnverbrannte Gerüchte über eine Teilung der Slowakei !

Berlin , 19. Juni . In der englischen Presse tauchen seit einigen
Tagen in verstärktem Maße bösartige Hetzmeldungen auf, die
sich mit angeblichen deutschen Truppenbewegungen in
der Slowakei und im Protektorat Böhmen und
Mähren  beschäftigen. -

Von zuständiger deutscher Seite werde« diese völlig unbegrün¬
dete« Kombinationen, deren Ziel nur die weitere Verschärfung
der vorhandenen Spanuungen sei« kan, anf das schärfste zurück» ,
gewiesen. Daß es sich dabei eindeutig um eine neue gewissenlose
Mache der englische» Einkreisungspolitikhandelt, geht schon dar¬
aus hervor, daß die Lügensabrikantengleichzeitig das hirnver¬
brannte Märchen verbreiten, daß Deutschlandund Ungarn an¬
geblich die Teilung der Slowakei — die bekanntlich unter dem
Schutze des deutschen Reiches steht — vereinbart hätten.

Wie sie lügen?
Das slowakische Preßbüro

dementiert bösartige Tendenznachrichten
Pretzburg, 19. Juni . Unter dem Titel „20 000 Deutsche in Sil¬

kein" schreibt das halbamtliche slowakische Preßbüro: Die Agen¬
tur Association hat eine Meldung herausgegeben, derzufolge
L0 000 deutsche Soldaten slowakisches Gebiet , und zwar Sillein
in der Richtung gegen die polnische Grenze passiert haben sollen.
Diese Nachricht ist ebenso wie viele andere Meldungen, die in
dem letzten Tagen von den verschiedensten Blättern verbreitet
wurden und die in dem Sinne ausklingen , als ob eine Austei¬
lung der Slowakei vorbereitet und die Slowakei allmählich von
deutschen Truppen besetzt würde und als ob ein deutsches Haupt¬
quartier in Preßburg einquartiert worden wäre , vollkom-
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men frei erfunden.  Wie uns aus Sillein gemeldet wird,
sind in Sillein weder deutsche Truppen eingetroffen noch haben
solche die Stadt zu Fuß , mit der Bahn oder mit Fahrzeugen
passiert . Die Tendenz derartiger Nachrichten sowie ihre Böswil¬
ligkeit ist jenen , die die Verhältnisse in der Slowakei kennen, aus
eigener Erfahrung offenbar . Diese Nachrichten werden nur
darum erfunden , um die zwischen den Völkern bestehende Span¬
nung zu steigern.

MineneMosiorr im Hafenviertel von Haifa
7V Tote und Verletzte?

Jerusalem , 19. Juni . Im Hafenviertel von Haifa wurde ein
neuerBombenanschlag  ausgeführt . Plötzlich explodierten
zwei Zeitminen . Gerüchte wollen wissen, daß 70 Tote und Ver¬
letzte dem Attentat zum Opefr fielen. Sofort nach dem Anschlag
wurde in der Stadt Haifa das Ausgehverbot verhängt , so daß die
Stadt so gut wie menschenleer daliegt . Nach den jüdischen Tälern
wird noch gefahndet.

Bei dem jüdischen Attentat i» Haifa sind dem amtlichen Ve
richt zufolge 18 Araber getötet und 24 verwundet worden ; unter
den Toten befinden sich allein sechs Frauen und drei Kinder,
Dieses sind aber nur die Opser einer Bombe ; die Verluste , die
durch zwei andere Bomben verursacht worden sind, sind noch
nicht bekanntgegeben worden.

Die jüdische Mordtat hat die arabische Bevölkerung von Haifa
maßlos erregt . In berechtigter Empörung griffen die Araber
noch vor dem Ausgehverbot mehrere jüdische Omnibusse an.
Während des Abtransports der Toten und Verwundeten spielten
sich unbeschreibliche Szenen ab. Immer wieder brach die Menge
in laute Verwünschungen gegen die Juden aus . Die arabischen
Frauen durchzogen die Straßen und rO ' .u o: rnders vor den
fremden Konsulaten ihrem Schmerz v»o ih .er ^ .npokung Aus¬
druck. Gleichzeitig baten sie um Hitze.

Aegypten soll mithelfen
Istanbul , 19. Juni . Der ägyptische Außenminister Pahya Pa¬

scha hat sich zur Sommerresidenz des türkischen Staatspräsidenten
nach Palowa begeben. Anschließend reist der ägyptische Außen¬
minister nach der Hauptstadt Ankara weiter in Begleitung des
türkischen Außenministers . Der Besuch wird in Zusammenhang
mit der englischen Bllndnispolitik gebracht. Von englischer Seite
wird gewünscht, daß Aegypten dem vorderasiatischen Pakt von
Saadabad bestritt . Mit Hilfe der Türkei und Aegypten soll der
englische Einfluß in diesem Paktsystem verstärkt werden , um auch
im vorderen Orient die Einkreisung , besonders Italiens,  ab¬
zurunden.

Spanische Offiziere besuchen Junkers-Werke
Dessau, 19. Juni . Die spanischen Offiziere , die als Gäste des

Führers zum Empfang der Legion Condor nach Berlin gekom¬
men waren und zur Zeit eine Besichtigungsreise durch Deutsch¬
land unternehmen , besuchten Montag die Junkers -Flugzeug-
und Motorenwerke . Die spanischen Offiziere , an der Spitze der
berühmte General Aranda mit den Herren seines Stabes , sowie
der erfolgreiche Kampfflieger Major Calvo mit einigen weiteren
spanischen Fliegeroffizieren , besichtigten in Magdeburg und
Aschersleben die Serienfabrikation von Junkers -Motoren - und
-Flugzeugen , um dann im Stammwerk Dessau neben den tech¬
nischen Anlagen auch die Werkschule, die Lehrlingswerkstatt , so¬
wie die sozialen Einrichtungen der Junkers -Werke kennenzuler¬
nen.

AutoomiribrrsÄnglück am Großglockner
11 Tote, 21 Schwerverletzte

Heiligenvlut , 19. Juni . Auf der Abzwcigungsstraße von Hei-
kigenblut auf die Glocknerstrahe stürzte in einer von einer Mauer
gesicherten Kurve am Sonntag nach 17 Uhr ein großer Reise¬
autobus der Wiener Firma Zuklin über die Böschungsmauer
20 Meter tief ab. Das Unglück forderte bisher 11 Tote und
21 Schwerverletzte. Der Wagen wurde vollständig zertrümmert
und blieb mit den Rädern nach oben am Hang liegen.

Die Verunglückten sind größtenteils Bauern aus Thü¬
ringen , die zur landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftstagung iuWien  weilten . Sie hatten mit zahlrei¬
chen anderen Gästen aus dem Altreich im Anschluß an die Ta¬
gung eine Ostmark-Fahrt unternommen , die sie zunächst nach
Salzburg führte . Von dort wollten sie über die Erockglockner-
stratze nach Kärnten gelangen . In der Haarnadelkurve bei der
Einmündung in die Reichsstraße in Heiligenblut stürzte der
Autobus über eine Schutzmauer 20 Meter ab.

Kleille Nachrichten aus aller Wett
Der Führer hat dem Reichsverweser des Königreichs Un¬

garn zum Geburtstag drahtlich seine Glückwünscheübermit¬
telt.

SondergesandterJbn Sauds beim Führer. Am Samstag¬
nachmittag wurde der Sondergesandte des Königs Jbn
Saud von Arabien, der Königliche Rat Khalid Al Hud vom
Führer auf dem Berghof in längerer Audienz zum Tee
empfangen. — Der Führer ließ sich am Sonntag auf dem
Obersalzbergdie fahrbare Verkehrsschule des NSKK . vor¬
führen, die er dem NSKK . zum Zwecke der öffentlichen
praktischen Verkehrserziehung zum Geschenk gemacht hat.

Neichsminister Frank fährt nach Sofia . Der Präsident der
Akademie für Deutsches Recht, Reichsminister Dr. Frank,
wird sich im Laufe dieser Woche nach Sofia begeben, um ei¬
ner Einladung des Rektors und des Senats der Univer¬
sität Folge zu leisten.

Dr. Ley fährt nach Bukarest. Am Montag früh begab sich
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley in seiner Eigenschaft als
Präsident des „Internationalen Zentralbüros Freude und
Arbeit" zur Eröffnung der großen Bukarester Ausstellung
„Freude u d Arbeit" im Flugzeug nach der rumänischen
Hauptstadt.

Höllenmaschine in einem jüdischen Kaffeehaus ln Prag.
In der Nacht zum Sonntag explodierte in dem jüdischem
Kaffeehaus Riva in der Langen Gaffe der Prager Altstad/
eine Höllenmaschine. Durch die Explosion ist die Innenein¬
richtung des Kaffees völlig zerstört worden. Vier Personen
wurden schwer verletzt und mußten ins Krankenhaus ge¬
schafft werden, 15 erlitten leichtere Verletzungen. Sämtliche
geletzte find bis auf zwei Juden. Die tschechische Staats¬
polizei hat, wie es im Polizeibericht heißt, angestrengte
Nachforschungen nach den Tätern eingeleitet.

Amerikanisches Flugboot in Lissabon. Am Sonntagabend
traf in Lissabon das Flugboot „Atlantic Clipper" der Pan-
american Airways aus Amerika ein. Die Maschine war am
Samstag mit einer Gruppe nordamerikanischer Journalisten
an Bord in Washington gestartet und hatte den Weg über
die Azoren genommen.

Dienstag , den 20. Juni 1939

Unwetter über Warschau— Drei Tote. Von einem schwe¬
ren Unwetter wurde Samstag Warschau und seine Umge¬
bung heimgesucht. In Warschau selbst wurden drei Perso¬
nen durch Blitzschläge getötet und eine weitere Person schwer
verletzt. .

Vervrennungstod eines Kindes. Das sechsjährige Mäd¬
chen der Familie Michael Koltes in Saarburg spielte wäh¬
rend der Abwesenheit seiner Eltern. Dabei fingen plötzlich
die Kleider des Mädchens Feuer und das unglückliche Kind
war in eine Flammensäule gehüllt, ehe Hilfe zur Stelle
war. Das Mädchen erlitt so schwere Brandwunden, daß es
nach wenigen Stunden starb. -

Tornado verwüstet Minnesota. Das Städtichen Anoka,
etwa 20 Kilometer nördlich von Minneapolis , ist am Sonn¬
tagabend von einem Tornado zerstört worden. Auch sonst
wurde im Staat Minneapolis großer Schaden angerichtet.
So sind zahlreiche Hau dächer abgedeckt und Hunderte von
Metern fortgetragen worden. Ebenso erging es vielen Au¬
tomobilen, die durch die Luft geschleudert wurden. Zehn
Personen sind getötet und über 100 verletzt worden.

Ausbruch eines Alaska-Vulkans. Seit mehreren Wochen
befindet sich der Vulkan Veniaminoff in Alaska in Tätig¬
keit. Seine Ausbrüche zwangen die Indianer und die Ein¬
wohner der umliegenden Fischerdörfer zur Flucht. Der
Aschenregen dauert noch an.

Aus Ztsclt u. l_3ki6
Nagold , den 20. Juni 1939

Es wird von uns verlangt , daß wir uns als die allein
Schuldigen am Kriege bekennen : Ein solches Bekenntnis
wäre eine Lüge.

Vrockdorff-Rantzau in Versailles 1919.
20. Juni : 1895 Eröffnung des Nordostsee-Kanals.

Dienstnachrichten
Der Kultminister hat versetzt: die Lehrerin für Hauswirtschaft

Emilie Stotz in Backnang nach F r e u d e n st a d t : die Leh¬
rerin für Handarbeit und Hauswirtschaft Ella Ninow in
Calmbach,  Kreis Calw nach Langenau , Kreis Ulm.

-Köln Aa<tzenev HkdS-Svratibev in Kassld
Wie angekündigt , trafen gestern nachmittag über 400 KdF .-

Urlauber aus dem Gau Köln Aachen mit einem Sonderzug ein.
nachdem eine Anzahl Urlauber bereits in Bad Teinach und in
Wildberg dem Zuge entstiegen waren . Die Stadtkapelle entbot
den Ankommenden auf dem Bahnsteig einen musikalischen Gruß,
den die fröhlichen Rheinländer dankend erwiderten . Zur
Begrüßung hatten sich Ortsgruppenleiter Rai sch, der Orts¬
wart der NSG . „Kraft durch Freude ", Letsche,  der Ortsamts¬
leiter der DAF ., Pfohmann.  und zahlreiche Nagolder einge¬
funden . Die Unterbringung vollzog sich glatt.

Der Vegrüßungsabend im überfüllten Traubensaale trug eine
überaus humorvolle Note . Schon bei den ersten Walzerklängen
waren die Kölner und Aachener im Element und schunkelten.
Der Kontakt war da. „Onkel Willi " hieß die Gäste willkommen.
Der Reisebegleiter aus Köln sprach nach allen Seiten verbind¬
liche Dankesworte . Bürgermeister Maier  begrüßte die Arbeits¬
kameraden und -kameradinnen namens der Stadt und auch im
Aufträge unseres Ortsgruppenleiters . Er gab seiner großen
Freude darüber Ausdruck, daß unsere Kölner .und .Aachener wie¬
der da sind, und wünschte ihnen gute Erholung . Kurz machte
er die Gäste mit der alten ruhmreichen Geschichte der Stadt
Nagold vertraut , rühmte aber auch den Fleiß , die Tatkraft und
den strebsamen Sinn der Nagolder und erzählte welthistorische
Begebenheiten von der „Teufels Hirnschale". Ein Kölner Hu¬
morist wartete mit „Kölschen Krätzchen" auf . Kurz , für Unter¬
haltung war gut und reichlich gesorgt. Unsere unermüdliche Stadt¬
kapelle fand mit ihren Rhein - und Weinliedern besonderen An¬
klang. Ein Tänzchen beschloß den schönen Abend.

Unsere werten KdF .-Urlauber und Kurgäste
machen wir aus die beiden Anzeigen-Sonderseiten im 2. Blatt
unserer heutigen Ausgabe besonders ausmerksam.

Gjlderrne AsKzstt
Heute fährt sich zum 25. Male der Tag , an dem Wilhelm

Blankenhorn,  Arbeitsamtsangestellter , und seine Gattin
Luise geb. Krauß den Bund fürs Leben schlossen. Das Fest wurde
bereits am 11. Juni gefeiert , dem Tag , an dem der Silber¬
bräutigam den 60. Geburtstag beging . — Ferner feiern heute
Alfons Hildenbrand,  fr . Elektromonteur , und seine Gattin
Berta geb. Mäckle ihre silberne Hochzeit. Beiden Jubelpaaren
herzliche Glückwünsche!

Besichtigung dev Sbevfchrils
Gestern fand die Besichtigung der Oberschule durch den Ver¬

treter der Ministerialabteilung , Oberregierungsrat Dr . Lotze,
statt . Seitens der Schule und der Lehrerschaft begrüßte Stu¬
diendirektor Nagel  den East . Letzterer nahm am Unkerricht
in allen Klassen teil und äußerte sich sehr befriedigend über das
Ergebnis seines Besuches. Er weist auch heute noch in Nagold.

Achtung! wehvfNovLabzeicheutvLgevr
Für diejenigen , welche die letzte Möglichkeit, die Wiederho¬

lungsübungen für das SA .-Wehrabzeichen abzukeisten, versäum¬
ten oder hierzu dienstlich verhindert waren , besteht am kom¬
menden Sonntag , den 25. Juni ds. Js . nochmals Gelegenheit,
dies nachzuholen. Antrittsplatz und Zeit wird noch bekannt-
gegeben. Wer die Wiederholungsübung nicht ableistet , muß mit
der Entziehung des SA .-Wehrabzeichens rechnen.

Bev AomSovatbifcheSevern in Stuttgavt
Am zweiten Reichstreffen der Volksgesundheitsbewegung in

der Stuttgarter Stadthalle nahmen auch die Mitglieder des
Homöopathischen Vereins Nagold mit dem Vorstand des Schwarz¬
waldgaues , Oberlehrer Günther,  teil . Mit großem Interesse
folgte man den interessanten Vorträgen . Während der Mittags¬
pause wurde die Reichsgartenschau besucht. In später Nachtstunde
kam man in der Heimat wieder an.

Meldet NeWtze,u MU ^"dMsWMg!
nsg . Im Monat Juli beginnt die dritte Belegungszeit für die

NSV .-Kinderlandverschickung. 1800 Kinder wollen sich im Schwa-
benland erholen . Bisher haben die unermüdlichen Helfer und
NSV .-Walter bereits 1400 Freiplütze im ganzen Eaugebiet ge¬
worben . Es fehlen demnach noch rund 400 Pslegesteelln . Ur»
allen eintrefsenden K>ndern die - nderlichen Ferienplätze zu«
Verfügung stellen zu können, werden die Männer und Frauen
der NSV . in diesen Tagen nochmals bei den schwäbischenFa¬
milien vorsprechen, um die Meldung von Pflegestellen entgegen¬
zunehmen. Unter den zur Erholung kommenden Kindern befin¬
den sich auch eine Anzahl deutscher Jungen und Mädel aus Däne¬
mark, die durch Vermittlung des deutschen Wohlfahrtsdienstes
in Nordschleswig in Tingleff durch die NSV Pslegestellen zu¬
gewiesen erhielten . Diese Kinder werden in der Zeit vom 9. Juli
bis 9. August geschlossen im Kreis Stuttgart untergebracht.
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«Svo«t-Wettkömv-e dev tvüvtt. Sl«sdaukch«<er» in Äasold
2. Tag. !

Kampf, Einsatz, Kameradschaft und Bewährung sind die Be¬
griffe, unter die man die Forderungen, die am 2. Tag der Sport¬
wettkämpfe der württembergischen Aufbauschulen von allen
Jungmannen verlangt und erfüllt wurden, stellen kann. Orien¬
tierungsmarsch, Hindernislauf, Gerätewettkampf, Massenkeulen¬
zielwurf, Faustballendspiel der Erzieher und Handballendspiel
der Jungmannen sind die einzelnen Stationen dieses bewegten
Tages.

Beim Orientierungsmarsch  der Mannschaften der ein¬
zelnen Jahrgänge kam es weniger darauf an, eine möglichst gute §
Zeit herauszulaufen, sondern darauf, 4 auf der Karte eingezeich- §
nete Eeländepunkie (4—li Klm.) mit Hilfe von Karte, Marsch- :
kompast und Planzeiger zu bilden. Außerdem waren an verschie- ,
denen dieser anzulaufenden Punkte Stationen aufgebaut, an !
denen Keulenzielwurf und Entfernungsschätzen durchgeführt j
wurden. Eine Kampfmannschaft bestand jeweils aus einem :
Führer und 4 Mann . Mit beachtenswerter Sicherheit erledig- s
ten die im Geländesport geübten Jungmannen ihre Aufgaben. !
Trotz der Anstrengung, die der scharfe Marsch mit sich brachte, ^
wurden von einer ganzen Reihe von Jungen die Entfernungen :
fast auf den Meter genau geschätzt und von den einzelnen Erup- s
pen 8» und 90 Prozent Treffer beim Keulenzielwurs erreicht. !
Das Ergebnis einer das ganze Jahr hindurch gewissenhaft ge- >
leisteten und jetzt im Kampf bewährten Arbeit. — Eine der -
interessantesten dieser Stationen war ohne Zweifel die Waldach- !
Überquerung. In der Nähe des Hindenburgplatzeswar in be- s
trächtlicher Höhe ein Seil über die Waldach gespannt, an dem i
die einzelnen Gruppen den Fluß zu überqueren hatten. Auch >
diese Mut- und Zähigkeitsprobe bestanden die Jungmannen , s
Nicht einer liest sich „dazu herab", mit der Waldach nähere j
Bekanntschaft zu machen. Ergebnisse  des Orientierungs- :
laufes : Aeltere Abteilung: 1. Saulgau , 2. Nürtingen : 3. Na- :
gold. Mittlere Abteilung: 1. Nagold, 2. Nagold, 3. Nur- !
tingen. Jüngere Abteilung: 1. Nagold, 2. Nagold, 3. Nürtingen. :

Während des Orientierungsmarsches wickelte sich auf dem ^
Sportplatz auf der Calwerstraste der Lauf über die Hinder¬
nisbahn  ab . Graben, Hürden, Bretterwand, Kriechhindernis
und Schwebebalken waren zg überwinden. Die beste Zeit ent¬
schied. — Ergebnisse: Aeltere Âbteilung: 1. Saulgau , 2. Nürtin¬
gen, 3. Nagold. Jüngere Abteilung: 1. Nagold, 2. Nürtingen,

3. Saulgau . Kurz danach standen sich auf dem Hindenburgplatz
die Erziehermannschaften  von Saulgau und Nagold
im Faustballendspielgegenüber. Nachdem die Nagolder Erzieher¬
mannschaft am Vortage in einem ebenso harten wie spannen¬
den Kampf die Nürtinger Erzieher mit nur 3 Punkten Unter¬
schied geschlagen hatten, gelang ihnen jetzt ein 48:29 Sieg über
Saulgau.

Der Vormittag brachte außerdem noch den Gerätewett¬
kampf : Gezeigt wurde Kürturnen am Reck, Barren , Boden¬
turnübungen und Pferdspringen. Es war ein prächtiges Bild,
wie die Mannschaftender einzelnen Schulen in ausgezeichneter
Körperbeherrschung ihre Uebungen erledigten. Die Ergebnisse:
1. Saulgau , 2. Nürtingen, 3. Nagold.

Um die Mittagszeit trafen auch die Mädchen der Aufbauschulen
von Markgröningen und Schwäb . Gmünd  in Omni¬
bussen mit ihren Erziehern und Erzieherinnen, freudig begrüßt,
in Nagold ein. Bald nachdem sie ihre Quartiere bezogen hatten,
fügten ihre marschierenden Abteilungen in ihrer einheitlichen
und doch hübschen und bunten Kleidung dem Bild der Straßen
unseres Städtchens eine neue Note hinzu.

Nach der mittäglichen Bettruhe wickelte sich auf dem Sport¬
platz hinter der Aufbauschule der Massenkeulenzielwurf
ab. Je zehn Mann hatten gleichzeitig ihre Keulen auf ein Ziel
in 20 bzw. 25 Meter Entfernung zu werfen. Sieger : 1. Nürtin¬
gen (69 Proz.) : 2. Nagold (54 Proz.) : 3. Saulgau (52 Proz.) :
4 Künzelsnu (49 Prozent).

Auf dem Sportplatz an der Calwerstraste wurden mittags die
H a n d b a l l m e i ste r ermittelt . Während sich die Mannschaft
der älteren Nagolder Jungmannen den überlegen spielenden
Nürtinger  mit einem 9:1 beugen mußten, gelang es der
Nagolder Jungmannschaft eine Halbzeitniederlage von 2:4 in
einen 6:5-Sieg über ihre Nürtinger Kameraden zu verwandeln.

Der Rest des Nachmittags und Abends war ausgefüllt mit
Vorführungen aller Art. Neben Boden-, Sprungtisch- pind
Pferdeturnen wirkte besonders hübsch eine von den Mädchen
gezeigte Reifengymnastik, bei der das Blau der Turnkleidung,
das Weist der Reifen und das Grün des Rasens ein feines
Farbenspiel ergaben.

Der heutige Tag bringt den Höhepunkt des dreitägigen Tref¬
fens der württembergischen Aufbauschulen.

verhanälungen äes Amtsgerichts Nagolä
Wegen Unterschlagung stand K. W. von V. vor Gericht. Er

hatte als Besitzer eines älteren Gebäudes auf Grund der
Bauholzgerechtigkeit in B. das Recht zum unentgeltlichen Be¬
zug des nötigen Holzes zur Reparatur seines Hauses. Nach Zu- ,
teilung des Holzes verbleibt es bis zur Verarbeitung Eigen- !
tum der Gemeinde. Trotzdem verkaufte er dasselbe, und liest
sich so eine Unterschlagungzuschulden kommen, wofür ihn das :
Gericht in Uebereinstimmung mit der Staatsanwaltschaft zu :
4 Tagen Gefängnis oder zu 20 RM. verurteilte. Ein Schaden ?
wurde niemand zugefüat. i

Eines Vergehens der gefährlichen Körperverletzung war I . G. §
von W. beschuldigt. In der Traubenwirtschaft geriet der An- z
geklagte mit dem SchuhmacherH. in Wortwechsel. Am Orts - s
eingang kam es zwischen beiden zu einem Handgemenge, in '
dessen Verlaus der Angeklagte seinen Gegner mit dem Peit - j
schenstil auf Kopf und Arm traktierte. Der Staatsanwalt sah :
in dem Vorgang einen vorsätzlichen Ueberfall mit gefährlicher
Körperverletzungund beantragte 50 RM. oder 10 Tage Ge- s
fängnis. Die Verteidigung suchte Notwehr geltend zu machen. :
Das Gericht erkannte auf 40 RM. Strafe oder 8 Tage Haft, :
zuzüglich der Eerichtskosten. ;

Gegen das Viehseuchengefetz hatten Gg. W. v. E. und F. K.
von H. vergangen, dadurch, daß sie zwei Läuferschweine kauf- s
ten bzw. verkauften und von dem einen in den anderen Ort !
verbrachten und so gegen die Anordnung des Landrates in ^
Calw verstießen. W. will die betreffende Bekanntmachung nicht s
gehört haben: K. war sie bekannt. Der Staatsanwalt Gezeichnetes
es als Armutszeugnis, wenn ein Angeklagter im Seuchen- s
beobachtungsgebietsei und die Abwehrmastnahmen außer acht j
lasse. Sein Antrag lautete gegen W. auf 30 RM ., gegen K. ;
auf 50 RM. Strafe . Der Richter hielt 25 bzw. 40 RM. für ^
angemessen, nebst Tragung der Gerichtskosten.

Freigesprochen von einem Vergehen gegen das Viehseuchen- -
gesetz wurden die Eheleute H. von H. Dieselben hatten am Abend :
10. März ein verkauftes Stück Vieh von H. nach E. abgetrieben, !
kurz bevor die Anordnung des Landrats in Calw wegen des -
Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in Ueberberg durch -
die Ortsschelle bekannnt gemacht wurden. Das Vorbringen der ,
Angeklagten, daß ihnen der Ausbruch der Seuche, wie auch die i
polizeiliche Bekanntgabe unbekannt war, erschien glaubhaft. ^
Der Staatsanwalt erblickte in dem Verhalten der Angeklagten
höchstens eine Fahrlässigkeit. Der Verteidiger ist für Freispre- !
chung. Das Gericht erkannte in diesem Sinne unter Uebernahme >
der Kosten des Verfahrens aus die Staatskasse. s

Fahrlässige Körperverletzungwurde einem Berufsfahrer von '
N. zur Last gelegt. An einem Märzsonntag fuhr er in einem :
Lastwagen auf der nassen Straße Vollmaringen—Jselshausen .
mit 40 Klm. Geschwindigkeit. In einer Linkskurve wurde der ,
Wagen nach rechts abgetrieben und fuhr auf einen Baum auf, !
wobei 2 Insassen teils leicht, teils schwer verletzt wurden: der :
Wagen wurde beschädigt. Der Staatsanwalt hob hervor, daß :
die schmutzige Straße den Fahrer zu besonders vorsichtigem Fah- i
ren hätte nötigen sollen. Dies habe er unterlassen und sei da- !
her der fahrlässigen Körperverletzungschuldig. Auf seinen An- :
trag erkannte das Gericht auf eine Strafe von 20 RM.. die s
der Angeklagte sofort annahm. j

Einspruch gegen einen,Strafbefehl in Höhe von 10 Mk. wegen :
Ueüertretung der Feuerpolizeiordnung erhob I . R. v. A. Der- s
selbe betrat mit brennender Zigarre trotz Warnung trotz War¬
nung durch einen Eendarmeriebeamten einen Stall , in dem
Sägespäne berumlagen. Der Angeklagte bestritt, daß der Glimm¬
stengel brannte. Der Staatsanwalt beantragte Abweisung
des Widerspruchs und Auferlegung der Eerichtskosten an den
Angeklagten Das Gericht kam zu einem Freispruch, da nicht
nachgewiesen werden konnte, ob im Stall geraucht wurde.

Beamtennötigung führte den H. R. in A. vor das Gericht.
Durch Worte ungewöhnlicher Art suchte der Angeklagte ohne
besondere Ladung in einem Amtsgebäude eine ihm drohende
Bestrafung abzuwenden. Darin sah die Anklage eine Drohung
und Nötigung zum Zweck, die Beamten einzuschüchtern. Der
Angeklagte will in großer Erregung gehandelt haben und sich
an die zur Anklage gestellten Ausdrücke nicht mehr erinnern
können. Die Zeugenvernehmungenerwiesen die drohenden und
beleidigenden Aeusterungen des Angeklagten. Der Staatsan¬
walt beantragte 40 RM. Strafe oder 8 Tage Haft. Das Ge¬
richt liest mildernde Umstände walten, die es in der Erregbar¬
keit in der wirtschaftlichenLage des Angeklagten sah und
verurteilte ihn zu 30 RM . und den Eerichtskosten.

Freigesprochenwurde der Möbelfabrikant B. in H. Dieser
erhob Widerspruch gegen eine Polizeistrafe von 3 RM., die er
wegen unberechtigter Benützung eines fremden Grundstücks er¬
hielt. Die Vernehmungen ergaben, daß der Angeklagte schon
9 Jahre das Grundstück rechtmäßig benützte, der Kläger bestritt
das Reckt. Das Gericht erkannte auf Freispruch, da das Recht
schon lange besteht und dem Angeklagten nicht nachweisbar ist,
daß er strafbar handelte.

Der ledige, nicht vorbestrafte DienstknechtE. B. von M.,
früher bedienstet in Sprollenhaus war vom Erscheinen vor Ge¬
richt entbunden. Nach Verlesung des Protokolls seiner kommis¬
sarischen Vernehmung, nach der er sich anvertraute 12 RM.
unterschlagenhatte, beantragte der Staatsanwalt eine Strafe
von 30 RM., die das Gericht unter Zubilligung mildernder
Umstände auf 20 RM. oder 4 Tage Haft ermäßigte.

Gastlichkeit in Württemberg
Wildbad, 19. Juni . Unter dem Vorsitz von Eaupropaganda-

leiter Mauer, dem Leiter des Landesfremdenverkehrsverbandes
Württemberg-Hohenzollern, fand eine Arbeitstagung des Hotel¬
ausschusses der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherber-
gungckgewerbe statt, die sichu. a. auch mit den Richtlinien zur
Hebung der Gaststättenkulturbefaßte. Um die Ausstattung und
Einrichtung von Gaststätten- und Vsherbergungsbetrieben, soweit
erforderlich, zu verbessern, die Gastlichkeit zu fördern und um
sicherzustellen, dag die Leistungsfähigkeit und der Leistungswille
der Gesamtheit der Betriebe nicht durch Minderleistung im Er¬
gebnis gefährdet wird, ist nun eine Kommission zur Be¬
sichtigung der Betriebe  gebildet worden. Den Vorsitz
übernahm der Leiter des LFV., Gaupropagandaleiter Mauer, er
berief gleichzeitig den Geschäftsführer des LFV., Direktor Mühl¬
häuser, zu seinem Beauftragten. Die Wirtschaftsgruppe ist in der
Besichtigungskommisston vertreten durch llnterabteilungsleiter
Rommel und VezirksfachgruppenleiterReichert in Stuttgart.
Partei und Staat sind ebenfalls durch Beauftragte in der Kom¬
mission vertreten, deren Geschäfte durch Herrn Dr. Rönisch von
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Veherbergungsgewerbe
geführt werden.

WitWemdörh
Staatssekretär : Waldmann 60  Jahre all

Stuttgart , 19. Juni . Staatssekretär Waldmann, der seit dem
Umschwung als nächster Mitarbeiter des Reichsstatthalters im
Staatsministerium tätig ist, hat sein 50. Lebensjahr vollendet.
Er ist in Tiefenbach, OA. Crailsheim, als Sohn des Schultheißen-
Friedrich Waldmann geboren. Er genoß die Ausbildung im
mittleren Verwaltungsdienst und legte die Dienstprüfung 1911
ab. Nach kurzer Tätigkeit bei der Stadtverwaltung Stuttgart
war er im Staatsdienst tätig, zunächst bei verschiedenen Ober¬
ämtern, dann 1919 bis 1921 bei der Landesgetreidestelle, an¬
schließend beim Landesgewerbeamt. Der nationalsozialistischen
Bewegung stand er von Anfang an nahe, sein Eintritt erfolgte
im Oktober 1925. In der Bewegung betätigte er sich vor 1933
als Eaugeschäftsführer, als Leiter der nationalsozialistischen Ve-
amtenabteilung nnd des Personalamts der NSDAP . Im Früh¬
jahr 1932 wurde er in den Landtag gewählt. Am 15. März 1933
wurde er Staatsrat im Ministerium Murr . Später , nach der
Umbildung des preußischen Staatsrats erhielt er die Dienstbe¬
zeichnung Staatssekretär. Er hat vor allem bei der Verwal-
tungsumbildung hervorragend mitgewirkt.

Stuttgart , 19. Juni. (SonnwendseierdesRAD .)
Der Eaustab des Arbeitsgaues 26 Württemberg feiert am
21. Juni vor dem Schloß Solitude die Sonnenwende unter
Mitwirkung der RAD .-Abteilung Mühlhausen , des Arbeits¬
dienstes für die weibliche Jugend Ludwigsburg und des
Gaumustkzuges. Der Beginn der Sonnwendfeier ist auf 22
Uhr festgesetzt.

Von der Neichsgartenschau.  Das vergangene
Wochenende brachte der Reichsgartenschau einen Massenbe¬
such, wie er bisher noch kaum zu verzeichnen war . Insge¬
samt dürften weit über 130 000 Menschen an den beiden
Tagen das Gelände besucht haben, ein Erfolg , der umso be¬
achtlicher ist, als das Wetter über diese beiden Tage zwar
keine Regengüsse brachte, aber sich doch wenig sommerlich
warm anließ . Sieht man davon ab, daß die Großkonzerte
der Wehrmacht, die sowohl am Samstag wie am Sonntag
zweimal durchgeführt wurden , eine besondere Anziehungs¬
kraft ausllbten , so ist dieser unerwartet starke Besuch wohl
in erster Linie darauf zurückzuführen, daß nunmehr über¬
haupt erst ein stärkerer Besuch aus den weiteren Gauen des
Reiches und des Auslandes einsetzt. Das mag schon die Tat¬
sache erhärten , daß über dieses Wochenende nicht weniger
als 28 Sonderzüge und 600 Omnibusse in Stuttgart eintra-

I
Sonnwendfeier der NSDAP . — Der Ortsgruppenleiter

Ort : Eisberg bei den drei Pappeln . Beginn : 21.45 Uhr. An
der Feier nehmen mit ihren Fahnen teil:

SA 7/4,4 Trupp I, NSKK . NSFK , PL , tt, HI , NZKOV,
NSReichskriegerbund, NLReichsbund für Leibesübungen. An-
treien am Haus der NSDAP 20.45 Uhr.

Die Parteigenossen, die NSFrauenschaft und der BdM
nehmen geschloffen an der Feier teil. Die Einwohnerschaftvon
Nagold lade ich herzlich ein.

Betr . : Wehrabzeichen für Pol . Leiter
Pol . Leiter der Brreitschaft Nagold, die beabsichtigen, das

SA .-Wehrabzeichen zu erwerben, melden sich bis 25. Juni über
ihren Marschblocklciter unter Angabe von Wohnort , Geburts¬
tag und Dienststellung.

Die Deutsche Arbeitsfront , Fachgruppe Hausgehilfen
Morgen 20 Uhr Heimabend.

Schwär;« grell

fen. Trotz des Riesenverkehrs verlief der Wochenschluß glück¬
licherweise ohne schwere Verkehrsunfälle . — Am Sonntag¬
abend traf der bekannte spanische Heerführer , General
Queipo de Llano , der sich zur Zeit auf einer Reise durch
Deutschland befindet, und dabei auch Stuttgart besuchte, auf
dem Reichsgartenschaugelände ein. In Begleitung von Gar¬
tenbaudirektor Bauer besichtigte der spanische General das
Ausstellungsgelände und brachte dabei mehrfach seine
Freuds und Anerkennung über das zum Ausdruck, was hier
geleistet worden ist.

Amtseinführung.  Am Sonntag fand in der festlich
geschmückten Rosenbergkirche die Amtseinführung durch
Stadtdekan Prälat D. Lempp des zum ersten Stadtpfarrer
ernannten Dr . Heinz Goldammer statt . Dr . Goldammer ist
1896 in Leipzig geboren. Im Jahr 1936 begann er in Tü¬
bingen mit dem Studium der Theologie, nachdem er viele
Jahre in der Presse tätig gewesen war , um nun in seiner
Wahlheimat Württemberg als Seelsorger zu wirken.

Streit Händel.  Am Samstagabend hat sich in der
Eerokstraße ein 34 Jahre alter Mann bei Streithändeln ei¬
nen Schädelbruch zugezogen. Er wurde in ein Krankenhaus
eingelicfert . Die Untersuchung über die Schuldfrage wurde
eingeleiiet.

Lauffen a. N., 17. Juni . (E H W. - S chw e i n e Mast¬
anlage .) Bei der letzten Sitzung des Bürgermeisters mit
den Beigeordneten und Ratsherren wurde mitgeteilt , daß
die Stadt in Bälde eine EHW .-Schweinemastanlage bauen
werde. Dis Baukosten für dieses Ernährungshilfswerk wer¬
den sich auf etwa 12 000 RM . belaufen.

Merklingen , Kr . Ulm, 19. Juni . (Vorbildliche
Landgemeinde .) Die Albgemeinde Merklingen hat in
einjähriger Bauzeit ein Gebäude erstellt , das für viele
Landgemeinden beispielgebend sein kann. Es handelt sich
um einen architektonischschön gestalteten Zweckbau, der die
Räumlichkeiten für einen NSV .-Kindergarten , eine Haus¬
haltsschule, ein Landdienstlager , eine Gemeindewaschkllche,
ein Gemeindebad (Brause - und Wannenbäder ) und eine
NSV .-Geschäftsstelle enthält . Mit 800 Tagewerken hat sich
die Merklinger Bevölkerung in freiwilliger Arbeitsleistung
an den Bauarbeiten beteiligt.

Pfullingen , 19. Juni . (L u f t schu tzh a u s.) Anläßlich
der Einweihung des neuen Luftschutzhauses Pfullingen , das
den Namen „Haus Richthofen" trägt , fand nach dem Weihe¬
akt eine größere Luftschutziibung statt . Als Gegenstand der
Luftschutzübung wurde ein baufälliges , verkehrshinderndes
Haus in Pfullingen angenommen , das uter Beachtung der
notwendigen Sicherheitsmaßnahmen angezündet wurde.
Nach anfänglichen Uebungen im verrauchten Hause, wobei
alle Mittel des Lutschutzes eingesetzt wurden , konnte der
Brand lebhafter angesacht werden und die Feuerwehr über¬
wachte den weiteren Abbrand , wobei sie sich naturgemäß
nur auf den Schutz der angrenzenden Gebäude beschränkte.

Die Naturtheater spielten
„Egmont" im Heidenhsimer Naturtheater

Heidenheima. Br., 19. Juni . Das 16. Spieljahr der Heiden-
heimer Volksschauspiele wurde am Sonntag eröffnet in Anwesen¬
heit zahlreicher Ehrengäste. Nachdem Beethovens Ouvertüre zu
Egmont verklungen war, wickelte sich aus der großen Freilicht¬
bühne ein Spiel ab, das alle Besucher tief erfaßte und innerlich
beglückte. Zusammen mit dem Schicksal von Egmont und Clär- ,
chen gestaltete Goethe das Schicksal einer Zeit, die zwar weit
hinter uns liegt, die aber doch mit dichterischemSeherblick auch.
auf unsere Tage vorausgeschaut hatte. Spielleiter Gerhard Uhde
hat das Werk für die Heidenheimer Naturbühne bearbeitet. Die
Wirkung des Spiels auf die Zuschauer war Lberwätligend.
Spontan setzte immer wieder der Beifall ein. Wie die über 2000
Besucher dieser Erstaufführung, so werden auch die Besucher der!
künftigen Aufführungen bereichert und beglückt das Heiden- i
heimer Naturtheater verlassen. Nach Schluß der Aufführung
sprach Oberbürgermeister Dr. Maier und sagte den Spielern:
unter dem stürmischen Beifall des Publikums Dank für ihre vor- '
bildliche Eemeinschastsleistung.

Das Kiithchen von Heilbronn im Rentlinger Naturtheater
Reutlingen, 19. Juni . Das Reutlinger Naturtheater begann

seine diesjährige Spielzeit am Sonntag mit der Erstaufführung
des romantischen Schauspiels von Heinrich von Kleist „Das
Kiithchen von Heilbronn". Der Aufführung wohnten zahlreiche
Ehrengäste bei. In Ansprachen kamen der Vorstand des Reut¬
linger Naturtheaters , Oberstudiendirektor Dr. Kalchreuther,
und Oberbürgermeister Dr. Dederer,  zu Wort: sie würdigten
die besonderen Aufgaben des Reutlinger Naturtheaters im Rah¬
men der deutschen Kulturarbeit . Die Aufführung selbst, die vor
1800 Zuschauern stattfand, bewies ein überdurchschnittliches Kön¬
nen der Reutlinger Laienspielschar, die Spielleiter Wilhelm.
Speidel-Stuttgart verständnisvoll geschult hatte. Er hat auch
das romantische Schauspiel für die Bedürfnisse der Naturbühne
bearbeitet. In die Szenenfolge waren eine Anzahl Chöre ein¬
gestreut, die der Stuttgarter Rudolf Unkel komponierte. Die
Darsteller, allen voran das Kiithchen, formten die romantischen
Gestalten lebenswahr. Der gewaltige Schlotzbrand und der feier¬
liche Hochzeitszug schlossen das außerordentlich beifällig auf¬
genommene Stück wirkungsvoll ab. Die weiteren Aufführungen
werden während des ganzen Sommers jeweils Sonntags durch--
geführt.
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Drei Streckenarbeiter vom Triebwagen
überfahren

Stuttgart.  19 . Juni . Am Montag um K.29 Uhr vormit¬
tags sind drei Mann einer Unternehmerarbeiterrotte, die vor
dem FeuerbacherEingang des Pragtunnels mit Bahnunterhal¬
tungsarbeiten am Vorortgleis Stuttgart —Ludwigsburg beschä-
tigt ist, von einem elektrischen Triebwagenzug überfahren und
getötet worden. Die Getöteten, die verheirateten August Flattich
und Eugen Jäger, ferner der ledige Ernst Kleinbeck stammen aus
Iptingen (Kr. Vaihingen-Enz). Die Untersuchung über die
Schuldsrage ist noch nicht abgeschlossen.

Wie zu dem schweren Unglück in Feuerbach, bei dem drei Ar¬
beiter von einem elektrischen Vorortzug getötet wurden , gemeldet
wird , wurde der verantwortliche Rottenführer  vorläufig
festgenommen, da ihm der Vorwurf zu machen ist, daß er seiner
Aufsichtspflicht nicht voll genügt habe.

General Lneipo Le Llano verlieh Deutschland
Stuttgart , 19. Juni . Nach einer achtzehutägigenprivaten In¬

formationsreise durch Deutschland verließ der spanische Armee-
führer General Queipo de Llano  mit seinem Stab am
Montagvormittag den deutschen Boden. Am Sonntag von Nürn¬
berg nach Stuttgart kommend, wurde er im Auftrag des Neichs-
kriegerführers , ^ -Gruppenführer General der Infanterie Rein¬
hard , vom Eaukriegerführer Südwest , ^ -Standartenführer
Oberst z. V. Eberhard , begrüßt . Der spanische Heerführer unter¬
nahm eine Höhenrundfahrt und gab seiner Bewunderung über
die herrliche Lage und die Gepflegtheit Stuttgarts Ausdruck.
Nach dem Abendessen besichtigte er mit den Herren seines Stabes
und einigen Gästen auf Einladung der Stadt Stuttgart die
Reichsgartenschau. Vor seinem Abslug von Böblingen äußerte
General Queipo de Llano wiederholt seine uneingeschränkte Be¬
wunderung für die Einrichtungen Eroßdeutschlands , vor allem
für diejenigen sozialer Natur , die sein besonderes Interesse ge¬
funden haben . Es ist bekannt, daß der General bereits Tausen¬
den von spanischen Frontkämpfern aus dem Bürgerkrieg in vor¬
bildlicher Weise zu Siedlungen verhelfen hat . Als ein tiefem¬
pfundenes Erlebnis bezeichnet« er die Teilnahme am Reichskrie¬
gertag in Kassel und gab dabei seiner Anerkennung über den
vorbildlichen Geist und die ausgezeichnete Haltung der Front¬
generation des Weltkriegs Ausdruck

Aufmarsch der NSDAP , in Heilbrsrm
nsg . Der Unterlandtag in Heilbronn vom 23. bis 28. Juni

sieht einen noch größeren Aufmarsch der Partei und ihrer Glie¬
derungen vor, als es beim Oberschwabentag in Biberach der
Fall war . In der Frühe des Sonntags , 28. Juni , treffen in
Heilbronn neun Sonderzüge mit annähernd 10 009 Männern
der Bewegung ein : die Abgangsstationen dieser Sonderziige sind
Kornwestheim, Ludwigsburg , Backnang, Mühlacker, Möckmiihl,
Mergentheim , Crailsheim , Schwab. Hall und Oehringen . Außer¬
dem wird ein starker Omnibusverkehr eingesetzt, so daß insgesamt
mit einer Teilnchmerzahl von ungefähr 20 000 gerechnet werden
kann. Die drei Eaugroßküchen sorgen auf den verschiedenen
Plätzen der Stadt in der Zeit zwischen 11 und 13.30 Uhr für das
leibliche Wohl der Marschteilnehmer . Um 11 Uhr erfolgt der
Vorbeimarsch vor Gauleiter Reichsstatthalter Murr auf dem
Marktplätz : die Hauptkundgebung findet auf dem Festplatz, dem
HSV .-Platz , statt . Nach seiner Ansprache weiht Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr die Hoheitsfahnen der Partei aus dem
Unterland.

Appell der Technischen NoLHUse
Stuttgart , 19. Juni . Die Ernennung der auf eins nahezu

LOjährige Entwicklung zurllckblickendenTechnischen Nothilfe zur
technischen Holfspolizei war Anlaß zur Abhaltung von Appellen
der Verbände der Technischen Nothilfe in allen Standorten des
Reiches. In Stuttgart fand der Appell der Landesgruppe
Süd  west am Sonntag vormittag auf der Reichsgartenschau
statt . Außer den Nothelfern der Ortsgruppe Stuttgart wohnten
Ehrenabordnungen der Gliederungen und der Feuerschutzpolizei
dem Appell bei. Der mit der Führung der Landesgruppe Süd¬
west beauftragte Hauptbereitschaftsfiihrer Hölzle sprach über
die Entstehung und die 20jährige Entwicklung der Technischen
Nothilfe . Polizeipräsident Genera ! Schw sinke  hob namens

des verhinderten Innenministers Dr . Schmid die von jeher na¬
tionalsozialistischem Sinne entsprechende Tätigkeit der TH. her¬
vor, die allen Anfeindungen zum Trotz lebenswichtige technische
Hilfeleistungen vollbracht habe, wenn die anderen Mittel , die
früher dem Staat zur Verfügung standen, nicht mehr ausreichten.
Auch im Dritten Reich wird Ne TH. immer ihre besonderen Auf¬
gaben zu erfüllen haben . Vereitschaftsfllhrer Hugendubel verlas
das neue Reichsgesetz, das die TH. zur technischen Hilfspolizei
ernennt . Mit dem Gruß an den Führern und den nationalen
Liedern fand der Appell, der von vielen tausend Besuchern der
Reichsgartenfchau mit Interesse verfolgt wurde , seinen Abschluß.

Waiblingen . 19. Juni . (Zusammenstoß .) Auf der
Neichsstraße 14 zwischen Rommelshausen und Stuttgart er¬
eignete sich am Wochenende ein schwerer Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenkraftwagen und einem Motorrad . Bei
dem Zusammenstoß wurde der Motorradfahrer schwer ver¬
letzt und mußte einem Krankenhaus zugeführt werden. Der
Lenker des Personenkraftwagens flüchtete nach dem Zusam¬
menstoß und konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

Reutlingen , 19. Juni . (T o d e s f a l I). Im Alter von 66
Jahren ist dieser Tage im Kreiskrankenhaus Reutlingen
Oberreichsbahnrat i. R . Ackermann gestorben, der seit 1901
in Reutlingen tätig war . Zuletzt stand der verdiente Eisen¬
bahner dem Reichsbetriebsamt Reutlingen vor.

Reutlingen , 19. Juni . (Pimpfe singen .) Anläßlich
der diesjährigen Rundfunkausstellung in Berlin ist auch in
zwei Sendungen der bekannte Reutlinger Pimpfenchor zu
hören. Er reist am 28. Juli nach Berlin und wird erstmalig
am Samstag , den 29. Juli , von 15.30—16 Uhr aus dem
Funkturmgarten singen.

Eislingen , 19. Juni . (K r e i s l i e d e r f e st.) Anläßlich
des 75jährigen Bestehens des Eislinger Männergesangver¬
eins „Germania " findet am 8. und 9. Juli das 6. Kreislie¬
derfest mit Wertungssingen statt.

Ulm, 19. Juni . (Gefängnis für einen Betrun¬
kenen .) Der 35 Jahre alte O. W. aus Oberhausen be¬
drohte nach 13 „Halben " in einer Wirtschaft die anwesenden
Gäste. Beim Verlassen des Gasthauses wurde ein Mann von
dem Betrunkenen angegriffen . Der Bedrohte setzte sich in
Gemeinschaft mit anderen Güsten zur Wehr und überwäl¬
tigte den Rauflustigen . Der Angeklagte wurde nun vom Ge¬
richt wegen Betrunkenheit und Bedrohung zu zwei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

Mm , 19. Juni . (Zuchthausstrafe .) Der 32 Jahrs
alte Leonhard Maier aus Langenau hatte sich wegen meh¬
rerer Sittlichkeitsverbrechen, begangen an minderjährigen
Mädchen, vor dem Gericht zu verantworten . Der Angeklagte,
der schon mehrere Jahre wegen der gleichen Delikte hinter
Zuchthausmauern zubrachte, wurde zu einem Jahr acht Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt , ferner wurde die Entmannung
angeordnet.

Heidenhsim, 19. Juni . (S ü h n e f ll r tö d l i che n V e r - i
ke h r s u n f a l l.) Vor kurzem hat ein Heidenheimer Last- i

' wagen im Stadtteil Schnaitheim eine 27jährige Radfah - !
rerin tödlich überfahren . Das Schöffengericht Ellwangen :
hat nun den als zuverlässig bekannten Lenker des Unglücks- >
Wagens zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . j

Christazhofen, Kr . Wangen , 19. Juni . (SeinenVer - !
letz ungen erlegen .) Der 64jährige Landwirt Seba - ^

^ stian Fuchs, der unter eine Maschine geraten und dabei von i
f dem die Maschine ziehenden Pferd auf die Brust getmten >
! worden war , ist an den Folgen der erlittenen Verletzungen :
! gestorben. ' !

Handballturnier in Schramberg
Beim ersten Spiel dieses Turniers (Eölzdorf - Nagold 4 :3) :

mutzte Nagold sofort gegen eine spielstarke, in allen Reihen i
gut besetzte Mannschaft antreten , die einen knappen 4 :3-Sieg ?
erreichte. Dieses Spiel wurde für die VfL .-Handballer nicht l
besonders ruhmreich durchqeführt . Es dauerte viel zu lange , bis !
alle Mannschaftsteile dem Tempo des Gegners sich anpaßten . '
In der kurzen Spielzeit war es daher unserer Elf nicht ver - f
gönnt , den zu erwartenden Ausgleich zu schaffen. ?

Ohne Ueberhebung darf aber gesagt werden , daß beim zweiten

__ Dienstag , den 2V. Ju ni 1939
Spiel unsere Elf trotz Fehlen des linken Verteidigers und des
Halbrechten eine glänzende Probe ihres Könnens abgab . War
Leim ersten Spiel unser Torhüter etwas unsicher, so machte er
dies bei diesem Spiel glatt wett . Er hielt einfach alles . Wag¬
ner und Walz ergänzten sich nun ganz als Verteidiger , denen
wiederum die Läuferreihe gute Dienste leistete . Durch das ge¬
räumige Stürmerspiel kamen von allen Seiten prächtige Sachen
aufs Tor . Der VfL . gewann gegen Alpirsbach 8 :1 und sicherte
sich damit die Teilnahme an der Nachmittagsentscheidung.

Das Hauptspiel Schramberg — Nagold (6 :3) verlief absolut
nicht einseitig . Wäre es dem VfL. gelungen , durch plaziertere
Schüsse die „Latten " zu verwandeln , hätte der Vezirksklassen-
verein Schramberg die Waffen strecken müssen. Das Plus , wel¬
ches diese Mannschaft uns gegenüber hatte , war ausschließlich
das bessere Schußvermögen . Damit schied der VfL. Nagold als
weiterer Anwärter für die Ausscheidungsspiele nach Ludwigs¬
burg aus . Bewiesen hat diese Elf aber bei diesen Turnieren , daß
in ihr ein unbeugsamer Wille zur Erreichung des Höchstmög¬lichen steckt.

Deutschland an der Spitze der Branlönder . Im Deutschen Reich,
stieg die Vicrerzeugung von 1932.83 bis 1937,38 von 33,6 auf
43,6 Millionen Hektoliter . Durch den Zugang der österreichi¬
schen und sudetendeutschen Brauereien hat sich die jährliche Bier¬
erzeugung auf 50 Mill . Hektoliter erhöht . Im Rechnungsjahr
1938 betrug das Aufkommen aus der Viersteuer 365,15' Milk.
RM . gegen 315 Milk . RM . im Rechnungsjahr 1937 allein für
das Reich. — An zweiter Stelle steht England mit einer Bier¬
erzeugung von 39 Milk . Hektoliter , dann folgen Belgien mit 15
und Frankreich mit 10 Mill . Hektoliter.

Flughafen Württemberg AG., Stuttgart . Die HV. der Flug¬hafen Württemberg AG., Stuttgart , genehmigte den Abschluß
für das Geschäftsjahr 1938. Nach dem Eeschäftsergebnis erhöht
sich der Verlust von 8106 RM . auf 46 449 RM ., der auf neue
Rechnung vorgetragen wird . Die Aktien befinden sich nunmehr
ausschließlich in Händen des Reiches, des Landes Württemberg
und der Stadt Stuttgart.

7V Prozent Rinder ab 19. Juni . Wie der Vorsitzende der
Hanntvereinigung der Deutschen Viehwirtschaft nunmehr offi¬
ziell bekanntgibt , wird der Kontingentsatz für Rinder ab 19.
Juni 1939 aus 70 Prozent festgesetzt. Ein Ausgleich erfolgt durchdie Erhöhung des Schweinekontingents . Der Satz für Schweine
beträgt 80 Prozent für Schweineschlachtungen und Schweine-
fleischumiätzs derjenigen Betriebe , die zu ihrer vollständigen
Bedarfsdeckung einem Schlachtviehmarkt oder einer Vertei¬
lungsstelle zugewiejen sind und 70 Prozent sür alle übrigen Be¬triebe.

Schweinepreise. Besigheim:  Milchschweine 20- 30, Läufer
40—41 RM . je Stück. — Oehringen:  Milchschweine 45—66
RM . je Paar . — Saulgau:  Mutterschweine 140- 160, Milch-
schmeine 46—66 RM . je Stück. — Güglingen:  Milchschweme
40—50, Läufer 70—123 RM . je Paar . — Nördlingen:
Milchschweine 50—68, Läufer 110—140 RM . je Paar . — Ba¬
lingen:  Milchschweine 24—33 RM . je Stück. — Ravens¬
burg:  Milchschweine 25—38 RM . je Stück.

Viehpreise. Ravensburg:  Farren 300—350, Ochsen 470 bis
600, 1 Kuh 525, Kalbeln 130—460 RM.

Dss Wettsr
Unter verbreiteten , teilweise gewittrigen Regenschauern ge¬

langte am Montagnachmittag etwas kühlere Meeresluft von We¬
sten her nach Deutschland. Auf ihrer Rückseite schiebt sich jetzt
ein Ausläufer des Azorenhoch nach Westeuropa vor , dessen Ein¬
fluß auf Süddeutschland wieder vorübergehende Wetterberuhi-
gnng bringen wird.

VoraussichtlicheWitterung für Dienstag : Wechselnd bewölkt»
ohne nennenswerte Niederschläge, Temperaturen wenig zurück¬
gehend.

Für Mittwoch: Zeitweise bewölkt, aber vermutlich ohne Nie¬
derschläge, Temperaturen nur wenig zurückgehend.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz SchlanL:

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA. V. 39: über 2889.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.

Knegerlralneradschasl Nagold
im NS .-Reichskriegerbund

Die Krieqerkameradschast tritt
anläßlich der 306

Sonnwendfeier
am Mittwoch, den 21. Juni
1939, um 2V 43 Uhr vor dem
alten Postgedäude geschlossen
an (Kyffhäusec-Dienstanzug).

Der stelloertr.
Kameradschaftsführer.

Der Verein be¬
teiligt sich an der

8VNMMÜ-

mit Fahnen. Antreten Mitt¬
woch, 21. ds . Mts ., 20.45 Uhr
am Haus der NSDAP.

IrsuderirM, LMsstt
Mumme kirnclH-u.»eepeneglm

erbalt -n 8is im 840
Rskovinlisu « IVsgolU

Ate Ei l

-

200 Liter Inhalt , solange
Vorrat billig abzugeben

A. Breuning , Nagold
Tel. 489. 1163

«Stempel
nach den neuesten Vorschriften

för Gemeinden«.Sportvereine
liefert rasch und preiswert

G. W. Zaiser

Ml!Mer: MN MlUpf
Das grundlegendste Werk des Nationalsozialismus!

Ausgabe in 2 kart. Bänden zu je 2.85
Sein Lebensschicksal und die Folgerungen, die er
daraus zog, Hai Hitler in den beiden Bänden „Mein
Kampf" niedergelegt. Nur wer sie gelesen hat,
wird ihn und feine Bewegung ganz zu verstehen
vermögen. Denn das Schicksal des Menschen Hitler
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler — zum
Politiker, dessen Ueberzeugungennicht am grünen
Tisch, sondern mitten im Leben wuchsen.

Stets vorrätig in der
Buchhandlung G. W. 3 a i s e r - Na g o l d

Oie Linvvohner rvercken ckamuk kinZerviesen, ckuü ckie siirmu

Colins Ksxäv»ns Ner KoIMM plorrdvim
in > VsINdorn 8 » »I (KutAgnA rum 3gul neben Neubau) In ÜNsgalü
»n » SHttHHiood , 21 . » uck Vounvrslsg , 22 . IRIN », von 12 isvkv

eine schöne, reichhaltige Kollektion von Lestecken unck Obren uusstelll.
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Solllieb Sackenheimer
Waldmeister a. D.

sagen wir innigen Dank. Insbesondere danken
wir dem Herrn Geistlichen für seine trostreichen
Worte, der Kriegerkameradschaft und Jagdgesell¬
schaft für ihre ehrenden Nachrufe, für die vielen
Kranzspenden, sowie allen denen, die den Ver¬
storbenen zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilh. Gackenheimer.
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Papier , Knochen, alte Schuhe,
werden heute und morgen beim
alten Kirchturm aufgekauft.
Auch Abholung. Weimert.
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Warngeheol Wer TschmOing
Besuch im Hauptquartier der chinesischen Zentralregierung

Die MUlionenstadt in wenige« Monate « verdreifacht
Von den gegenwärtigen Verhältnissen in der jetzigen chi¬

nesischen Hauptstadt Tschungking gibt der Bericht eines fran¬
zösischen Korrespondenten ein anschauliches, wenn auch leicht
schön gefärbtes Bild.

Vor mehr als sechzehn Monaten mutzte die chinesische Zen¬
tralregierung nach dem Fall von Hankau nach einem ande¬
ren Regierungssitz Umschau halten . Ihre Wahl fiel aus
Tschungking,  einer in der Provinz Szetschuan gelege¬
nen Erohstadt , die damals rund eine Million Einwohner
zählte. Diese Stadt lag damals noch „weitab vom Schutz",
in der Luftlinie etwa 800 Kilometer von Hankau entfernt.
Hier sollte der neue Widerstand gegen die siegreich vordrin¬
genden japanischen Armeen organisiert werden.

Wie Hankau liegt Tschungking am Jang -tse-kiang. Als
Handelsmittelpunkt der Provinz Szetschuan besorgte sie frü¬
her die Warenverteilung nach der im Süden gelegenen Pro¬
vinz Kueitschau, nach Hünnan und nach Osttibet . Nun
wurde sie aus einmal der Zentralpunkt des chinesischen Wi¬
derstandes . In wenigen Monaten verwandelte sich ihr Bild
völlig . War die eine Million zählende Einwohnerschaft
Tschungkings schon bisher auf engstem Raum zusammenge¬
drängt , so ergab sich nun in kurzer Zeit eine so gewaltige
Zusammenballung von Menschen, wie sie selbst für China !
bisher kaum vorstellbar war . Der Leib der Stadt schwoll
auf . Tausende von Flüchtlingen aus den von Japan bereits
besetzten oder gefährdeten Provinzen strömten Tag für Tag
in die Stadt am Jang -tse-FIutz. In den Straßen staute sich
der Verkehr. Die Häuser und Hütten füllten sich bis zum
letzten Platz . Die Hotelzimmer wurden zu Massenquartie¬
ren . Es ging nicht mehr darum , allen Menschen ein Bett
zur Verfügung zu stellen, sondern nur dafür zu sorgen, daß
sie überhaupt ein Dach über dem Kopf hatten.

Nach zuverlässigen Schätzungen soll Tschungking heute
rund drei Millionen Einwohner zählen. Das ist also das
Dreifache der Zahl vor eineinhalb Jahren . In der Stadt
haben sich sämtliche Ministerien der Zentralregierung nie¬
dergelassen, sämtliche zivilen und militärischen Verwal¬
tungsbehörden . Truppen sind in Tschungking und seiner
Umgebung konzentriert , um für den weiteren Kampf aus¬
gebildet zu werden. Flüchtlinge und Verwundete bevölkern
zu Tausenden die Straßen und der Zustrom hält weiterhin
Tag für Tag an.

Auf den ersten Blick bietet die Stadt dem Fremden das
Bild eines völligen Chaos , ein Eindruck, der sich später als
irrig erweist. Hinter allem , was geschieht, wird eine pla¬
nende Hand sichtbar. Wenn die Zustände auch nicht mit nor¬
malen Verhältnissen verglichen werden können, so bezeugt
doch die — wenn auch provisorische— Unterbringung eines
Menschenstroms von zwei Millionen und ihre Ernährung
eine beachtenswerte Organisationskunst . Die Ministerien
mutzten freilich darauf verzichten, sich in modernen repräsen¬
tativen Gebäuden einzurichten. Sie sind zu einem grotzen
Teil in alten Tempeln untergebracht worden, die in aller
Eile für den neuen Zweck hergerichtet wurden . Auf den
Steilufern , die den Jang -tse-kiang begrenzen, wurden in
wenigen Monaten Notwohnungen und Baracken aus dem
Boden gestampft. Die Beamten und Angestellten haben aus
Gründen der Platzersparnis ihre eigenen Wohnungen und
Zimmer aufgeben müssen. Ihr Arbeitsraum ist zugleich
Wohn- und Schlafraum geworden.

Auch in verkehrstechnischer Hinsicht sind in den letzten Mo¬
naten viele Neuerungen geschaffen worden . Die Regierungs¬
stadt, die noch vor wenigen Jahren nur eine einzige Stratze
besaß — es war die Schiffahrtsstratze den Jang -tse-kiang
abwärts , ist jetzt mit allen wichtigen Städten Restchinas
auf das engste verbunden . Flugzeuge stellen dabei eines
der hauptsächlichsten Verkehrsmittel dar . In der Stadt selbst
wurden fünf neue Stratzen gebaut , in denen jetzt täglich
10 000 Verkehrs- und Lastwagen zirkulieren . Nach aus¬
wärts führen Flugstrecken nach Hanoi in Französisch-Jndo-
china nach Yünnan -fu. Mandalay und Sian . Tausende von

Kulis arbeiten daran , die Stadt auch durch drei Eisenbahn - >
linien mit den wichtigsten Städten Restchinas zu verbinden , >
Projekte , die in zwei Jahren verwirklicht sein sollen. i

Das Auffallendste aber , was der Stadt ein typisches Ge¬
präge gibt , ist, daß in ihr sich zwei grundverschiedeneWelten
begegnen: das alte traditionsgebundene China und die neue
Welt der Technik. In den engen gewundenen Stratzen , durch
die Kulis eiligen Laufes ihre Sänften tragen , dröhnt das
Hupen modernster Autos . Flugzeuge brummen über der
Stadt , in der das Trinkwasser durch Wasserträger in die
einzelnen Häuser geschafft werden mutz. Chinesen eilen
durch die Stratzen , die nach der neuesten europäischen Mode
gekleidet sind, dazwischen watscheln Frauen , die sich wegen
ihrer nach alter Tradition verstümmelten Füße nur hum¬
pelnd vorwärts bewegen können.

Daß in diesem Gewirr von drxi Millionen auf engstem
Raum zusammengedrängter Menschen dennoch ein Befehl
regiert , wird deutlich, wenn die Alarmsirenen ihr Warn¬
geheul anstimmen . In wenigen Minuten sind dann die
Stratzen leer . Die Menschen fluten , angetrieben von Polizi¬
sten, die den Revolver gezogen haben , in die engen Häuser
hinein . In diesen Minuten der Angst und des Schreckens
gleicht Tschunking einer toten Stadt . Der Lärm , der in allen
Städten Chinas viel lauter erdröhnt als in europäischen, ist
auf einmal verstummt . Bis dann die Sirenen ankündigen,
daß die Fliegergefahr vorüber ist. Kurz darauf bietet
Tschungking das alte Bild einer von Lärm erfüllten , engen
Großstadt, die durch das Gesetz des Krieges zu einem Rie-
sen-Moloch aufgeschwemmtwurde.

Der Handel
ia den Fremdenkouzessione«

Geschichte der internationalen Niederlassungen — Wer ge¬
winnt den Währungskrieg im Fernen Osten?

Die Blockade von Tientsin hat die ganze Welt in ihren
Bann gezogen. Während allgemein die Absperrung der in¬
ternationalen Niederlassungen in dieser größten Hafenstadt
Nordchinas auf politische Kampfmotive zurückgeführt wird,
vergißt man allzuleicht die wirtschaftlichen Ursa¬
chen,  die gleichfalls bei den japanischen Entschlüssen eine
Rolle spielen. So hat ein Sprecher des japanischen Außen¬
ministeriums erklärt , ein Zweck der Blockade liege auch in
der Ueberwachung der Währung . Diese Erklärung fand ihre
Bestätigung in den Meldungen , wonach an den Straßen¬
sperren das Durchgangspublikum auf Zahlungsmittel un¬
tersucht wird und ungesetzliche Zahlungsmittel beschlag¬
nahmt werden. Nur wenn sich die ausländischen Banken zur
Zusammenarbeit mit der unter Japans Einfluß stehende«
nordchinestschenZentralbank bereitfinden , kann mit einer
Milderung der Absperrungsvorschriften gerechnet werden.
Nichts erscheint mehr geeignet, den wirtschaftlichen Charak¬
ter der Absperrung der Fremdenkonzessionen von Tientsin
zu unterstreichen als diese Nachrichten. Es ist eigentlich auch
ganz natürlich , daß die Entwicklungen in Tientsin auf wirt¬
schaftliches Gebiet hinübergreifen , denn letzten Endes ent¬
standen die Fremdenniederlassungen und Vertragshäfen ja
aus den Wunsch und das Drängen der handeltreibenden
Kaufleute aus aller Welt.

Chinas Handel mit dem Ausland war bis 1838 auf Kan¬
ton beschränkt und wurde monopolisiert. Bis zum Frieden
von Nanking im Jahre 1842 vollzog sich ein wirtschaftlicher
Austausch auf dem Seewege über Kanton auch nur unter
hemmenden Bedingungen . Auf dem Landwege über Mai¬
matschin gab es nicht weniger Hemmnisse. Erst als mit dem
Opiumkrieg die Engländer die Oeffnung der ersten Handels¬
häfen erzwangen, änderte sich dieser Zustand . Im Laufe des
19. Jahrhunderts schloffen zahlreiche europäische Staaten
dann Handelsverträge und Niederlaffungsverträge , durch
die sich die handeltreibenden Nationen Europas Sonder¬
rechte in den wichtigsten chinesischen Handelsstädten sicherten.
Dies war der Anfang der Geschichte der internattonalen
Niederlassungen, um deren Bestand und Rechte seitdem
viele Jahrzehnte bis auf den beutiaen Taa Mücken Jaoan.

Bestellt den „Gesellschafter"
China , Len europäischen und amerikanischen Nationen so
heftig gerungen wird . Schon 1900 zählte China 33 Ver¬
tragshäfen . Zu ihnen sind später noch manche andere« Ha¬
fenstädte, namentlich im Innern des Landes , hinzugetreten.

Die internationalen Niederlassungen,  die
gegenwärtig von Japan zur Zielscheibe des Angriffs ge¬
macht werden, wurden von den nationalbewutzten Chinesen
auch unter Marschall Tschiangkaischek stets als aufreizendes
Beispiel für die Unterjochung und Bedrückung der Selb¬
ständigkeit angesehen und als solche bekämpft. Die Vor¬
rechte politischer und wirtschaftlicher Natur , die andere Na¬
tionen sich in chinesischen Hafenstädten verschafft und ge¬
sichert hatten , empfanden alle Chinesen stets als Demüti¬
gung . Immer wieder unternahmen sie deshalb den Ver¬
such, sie abzuschaffen bzw. in ihren Rechten einzuschränken.
Die -Macht dazu reichte allerdings fast niemals aus . Was
aber den Chinesen aus Machtlosigkeit niemals vergönnt
war , nämlich die Frage der Fremdenrechte ernsthaft zur
Debatte zu stellen, das greift nun Japan an Chinas Stelle
auf. Es blickt dabei auf eine geschichtliche Tradition zurück.
Auch dem Reich der ausgehenden Sonne wurde 1854 von den
Vereinigten Staaten aufgezwungen, feine Häfen Shimoda
und Hakodate und dann später bis 1869 Yokohama, Naga¬
saki, Niigata , Kobe und Osaka den Ausländern zu öffnen.
Erst 1899 gelang es den Japanern , die Aufhebung der den
Fremden in diesen Häfen zugestandenen Vorrech te dur chzu-
setzen. ^

Es ist gewiß ein Treppenwitz der Wellpolitik , daß die
Chinesen gegenwärtig gerade die von ihnen bekämpften in¬
ternationalen Niederlassungen zum letzten Stützpunkt ihres
politischen und wirtschaftlichen Einflusses in den von Japan
besetzten Gebieten ausersehen haben und mit Engländern,
Amerikanern und Franzosen gegen den Vorstoß Japans
Front machen. Man kann daran ermessen, bis zu welcher
Tiefe die nationalen Leidenschaften und der Haß der An¬
hänger Tschiangkaischeks gegen Japan aufgerllhrt find. In
Tientsin und weiter in ganz Nordchina kommt hinzu, daß
ein furchtbarer Währungskrieg zwischen den streitenden
Parteien entbrannt ist. Einer der Stützpunkte der chinesi¬
schen Währung , des sogenannten Standard -Dollars , sind die
internattonalen Niederlassungen , namentlich die Konzession
von Tientsin . Japan hat schon vor einiger Zeit gemeinsam
mit der provisorischen Regierung in Peking neues Geld, den
sogenannten Peking -Yuan in Umlauf gesetzt und die Be¬
völkerung angehalten , die Standard -Dollars Tschiangkai-̂
scheks gegen den Peking -Yuan umzutauschen. Die auf diese"
Weise in japanische Hände geratenen chinesischen Standard-
Dollars wurden nach großen Finanzplätzen geschafft und
dort gegen Devisen eingetauscht. Zwar zögert die Bevölke¬
rung Nordchinas mit dem Eintausch, da der neue Peking-
Yuan nicht frei, d. h. nicht jederzeit gegen ausländische
Währungen einwechselbar ist, wie der von den angelsächsi¬
schen Bankiers gestützte Standard -Dollar . Immerhin ge¬
lang es den Japanern dennoch, etwa die Hälfte der in den
um Tientsin gelegenen nordchinestschen Provinzen umlau¬
fenden Standard -Dollar durch den Peking -Yuan zu verdrän¬
gen.

Welche Rolle die Erfordernisse dieses Währungs¬
krieges  bei der Blockade von Tientsin spielen, das kann
sich jeder leicht errechnen. Die von Japan für ungesetzlich
erklärten Standard -Dollars können natürlich in der Frem¬
denstadt von Tientsin weiter als Zahlungsmittel verwendet
werden. Der Peking-Yuan dagegen ist dort bei weitem
nicht so begehrt, da er nicht ohne weiteres in wertvolle De¬
visen verwandelt werden kann. Die Absperrung und Devisen¬
kontrolle kann also den Japanern dabei helfen, den Wäh¬
rungskrieg erfolgreich sortzusetzen, indem sie dem chinesi¬
schen Dollar einen seiner letzten Stützpunkte rauben . Es
spricht für die moralische Stärke der japanischen Position,
daß sie das Banner einer selbständigen astatischen Wirt-
schaftsgrotzmacht aufpflanzen konnte. Jede Beeinträchtigung
der Fremdenrechte findet , auch wenn nationale Chinesen sie
aus taktischen Gründen mißbilligen , doch stets ihre inner¬
liche grundsätzliche Zustimmung.

Zum erstemal auf Fahrt
Jugend lernt die Heimat kennen — Reibungslose Durch¬
führung der Fahrt — Die Elter « können unbesorgt sein

NSK . In diesen Wochen beginnt der neue Fahrtensom¬
mer der Hitlerjugend . Viele hunderttausend Jungen und
Mädel ziehen nun wieder über die Straßen der Heimat,
um auf Fahrt frische Kraft und neue Eindrücke zu sammeln,
unter ihnen sind auch die Pimpfe und Jungmädel , die erst
kurze Zeit in den Reihen der HI . stehen und nun zum
erstenmal auf Fahrt mit den Kolonnen der Jugend gehen.

Das Wandern der Jugend ist heute kein planloses Herum¬
ziehen mehr, kein sinnloses Hin und Her, kein zielloses
Freibeutern mit dem Rucksack und wildes Streifen durch die
„Gegend", das bei der Millionenzahl der heute wandernden
Jugend auch leicht zu einer Landplage werden könnte, wie
es das schon einmal gewesen ist, sondern ein in bestimmte
Bahnen gelenktes Fahrtenwesen , das seine eigenen Gesetze
entwickelt hat aus dem Wesen der Jugend und den bei den
Fahrten vergangener Jahre gesammelten Erfahrungen.

Heute braucht keine Mutter mehr sorgend hinter ihrem
Jungen herzuschauen, wenn er als Zehnjähriger stolz zum
erstenmal auf Tagesfahrt geht, um sich die Schönheiten der
Heimat und die Größe Deutschlands zu erwandern . Be¬
ruhigt können die Eltern ihn mit seinen Kameraden hin¬
ausziehen lassen, denn eine bis ins feinste entwickelte Or¬
ganisation sorgt mit umsichtiger Hand für sein leibliches
Wohl. Das eigentliche herrliche Erlebnis der Fahrt aber
mit ihren täglichen Wundern wird niemand seinen Kindern
entgehen lassen wollen.

Der Junge , der da marschiert, weiß nichts von den langen
sorgfältigen Vorbereitungen und Schwierigkeiten der Or¬
ganisation , die eine solche Fahrt im einzelnen erfordert.
Aber schon der Vater ahnt ihre Vorzüge, wenn er weiß,
daß die Fahrt für seinen Jungen auf Heller und Pfennig
genau, sagen wir eine Mark und zehn, kostet und ihm nicht
eine Phantafiesumme genannt wird , deren Stichhaltigkeit
sich erst nach beendeter Fahrt Herausstellen soll. Schon Mo¬
nate vor Fahrtbeginn sitzen die verantwortlichen HJ .-Füh-
rer über Pläne , Karten und Berechnungen gebeugt, planen
und verwerfen , schreiben und rechnen, zeichnen und schließen
Verträge ab. Sie zerbrechen sich den Kopf über die Strecken¬
führung der Fahrt , um nicht anderen Fahrtengruppen ins
Gehege zu kommen, und kalkulieren zum hundertsten Male
den Preis pro Kopf der teilnehmenden Jungen . Die Fahrt
mutz dem Jungen wirklich etwas bieten , sie muß reibungs¬
los vonstatteu gehen und darf nicht zu teuer sein. Das sind
Fragen , deren Löiuna mit der Grobe der Kakrtteilnekmior-

zahl immer schwieriger wird . Wenn sich nach tagesmüdem
Marsch abends die Jugendherberge L für die „eigentlich"
nur 20 Mann starke Gruppe , die aber auf 21 Jungen an¬
gewachsen ist, weil im letzten Augenblick noch ein Fahrt-

.teilnehmer hinzukam, öffnet und der Herbergsvater doch
gleich mit 21 Portionen warmen Essens anrückt, dann ist
das der vorsorgenden Arbeiten des Fahrtführers zuzuschrei¬
ben, der nach den Erfahrungen der vergangenen Zeit mit
allen Möglichkeiten und Zwischenfällen rechnen gelernt hat.

Vor Antritt der Fahrt mutz jeder Junge und jedes Mädel
eine Gesundheitsbescheinigung  vorlegen , um
eins Beteiligung schwächerer Teilnehmer auszuschließen und
körperliche lleberanftrengungen zu verhindern . Dann hält
der Fahrtführer Ausrüstungsappelle ab, bei denen er vor
«llem auf das vorschriftsmäßige PackenderTornister
sieht, deren Gewicht nach den streng zu beobachtenden Vor-
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schristen der Reichsjugendführung für Pimpfe nicht mehr
als 2,5 Kilogramm und für Hitlerjungen nicht mehr als
5 Kilogramm betragen darf . Da gilt es dann , auf engem
Raum möglichst sinnvoll nur das Nötigste zu verstaue«.
Neben dem „Kulturbeutel ", der die Mittel zur täglichen
Körperpflege enthält , müssen eine Ersatzgarnitur Wäsche.
Bade - und Turnhose , Schlaffack und Wetterschutz im „Affen"
untergebracht werden. Hier kann schon die Mutter in kluger
Voraussicht helfend eingreisen . Im übrigen ist die Fahrten¬
gruppe stets zu erreichen, da die Fahrtstrecke vorher genau
sestgelegt ist, so daß die Eltern ohne weiteres Post an die
für die einzelnen Tagesabschnitte angegebenen Stationen
nachschicken können.

Eine hervorragende Rolle auf der Fahrt spiM die Ver¬
pflegung.  Kürzlich erst hat die Reichsjugendführung
Lehrgänge für Lagerköche und Jugendherbergsmütter ab¬
gehalten , in denen den Teilnehmern von HJ .-Aerzten und
Fachkräften der Ernährungswissenschaft theoretisch und
praktisch die neuesten Unterweisungen in der modernen
Küche gegeben wurden . Es ist klar, daß die Fahrt mit Mar¬
schieren, frischer Lust und täglich neuen Eindrücken ganz
besonders stark auf den Appetit des Jugendlichen wirkt , und
die Wachstumsreize eine dementsprechende Unterstützung
durch eine gesunde, der Fahrt angepaßte Ernährung finden
müssen. Ganz ausgeschaltet sind aus dem Fahrtprogramm
selbstverständlich Nikotin und Alkohol, die im Jahre der
Eesundheitspflicht zum besonderen Feind der Jugend erklärt
worden sind. Gerade hier hofft die Hitlerjugend weit¬
gehende Unterstützung von seiten des Elternhauses im In¬
teresse der eigenen Kinder zu finden.

Was aber können die Eltern zum Gelingen einer Aahrt
beitragen , wie können sie das Erlebnis der Fahrt für ihren
Jungen oder ihr Mädel von sich aus vertiefen ? Jeder grö-
tzeren Fahrt geht von seiten der HI . eine Aufklärung vor¬
aus , die den Teilnehmer vorbereitend in das Wesen von
Landschaft und Menschen des Fahrtenzieles einführt , um
ihn nicht ohne alle Kenntnisse in ein geschichtlich und kul¬
turell interessantes , landschaftlich reizvolles oder durch die
besonderen Sitten und Gebräuche charakteristisches Gebiet
seiner größeren Heimat zu führen . Dies ist zum guten Teil
aber auch SacheinnererVorbereitung  jedes ein¬
zelnen Jungen und Mädels , und hier können Vater und
Mutter , die ihr Kind am besten kennen, vielleicht aus eige¬
nem Wissen oder Erleben unterstützend eingreifen . Die
Fahrt soll ja nicht nur ein reibungslos verlaufender Er¬
holungsaufenthalt mit steter Luftveränderung für den Teil¬
nehmer sein, sondern auch, und vor allem auch, durch das
persönliche Erleben von Land und Leuten der verschiedenen
deutschen Gaue zur Erhöhung der Heimatliebe beitragen.

H. Gloth.
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Die Einwohnerschaft von Nagold begrüßt die KdF.-Urlauber aus dem Gau Köln-Aachen
auf das Herzlichste! Die Gastgeber werden das Mögliche aufbieten, um den Erwartungen
der Urlauber in jeder Hinsicht gerecht zu werden. Die KdF.-Dienststelle wird in Zusam¬
menarbeit mit dem hiesigen Verkehrs- und Verschönerungsverein das Notwendige für Un¬
terhaltung und zum Kennenlernen der altertümlichen Stadt tun.
Vor allen Dingen, KdF.-Ürlauber,bringt schönes Wetter mit, genießt die herrliche Schwarz¬
waldluft auf den schönemWegen um Nagold und in der Umgebung, laßt Euch„besonnen"
und'gut umsorgen mit Speise und Trank!
So möget Ihr Erholung finden und Freude erleben in Euren Schwarzwald-Ferien im
schönen Nagoldtal!

Programm tür dio Xdp - Urlaubor:

Sasold

Dienstag , 20. Juni : Besichtigung der Stadt und kleine Wan¬
derungen. Treffpunkt 9 Uhr Adolf Hitlerplatz.

Mittwoch, 21. Juni : Große Schwarzwaldfahrt nach Freudenstadt
Ruhestein, Mummelsee, Hornisgrinde, Baden-Ba¬
den, Gernsbachs Murgtal . Fahrpreis 5.80 RM.
Abfahrt 7.00 Uhr Adolf Hitlerplatz. Anmeldung
und Karten bis spätestens 20. Juni , 12.00 Uhr beim
Ortswart Letsche.

Donnerstag . 22. Juni : Steht zur freien Verfügung. 20.00 Uhr
Promenadekonzert der Stadtkapelle Nagold.

Freitag , 23. Juni : Omnibusfahrt zur Reichsgartenschau nach
Stuttgart . Fahrpreis einschließlich Eintrittskarte
4.70 RM . Abfahrt 9.00 Uhr Adolf Hitlerplatz.
Rückkehr 19.00 Uhr. Karten bis spätestens 22. 6.,
mittags 12.00 Uhr bei Ortswart Pg . Letsche.

Samstag , 24. Juni : Steht zur freien Verfügung.
Sonntag , 25. Juni : 20 Uhr Tanzabend im Gasthaus z. „Löwen",

veranstaltet durch den Fremdenverkehrsverein Na¬
gold.

Montag , 26. Juni : Steht zur freien Verfügung.
Dienstag , 27. Juni : Abschiedsfeiern in den einzelnen Lokalen.
Mittwoch, 28. Juni : Sammeln zur Heimreise auf dem Adolf

Hitlerplatz. Zeitpunkt wird noch bekannt gegeben.
Ortswart : Letsche

Nagold ist ein altertümliches Städtchen , das trotz Feuers¬
brünsten sich im großen und ganzen sein altertümliches
Aussehen bewahrt hat . wovon alte Holzfachwerkhäuser,
alte Stadtteile , alte Brunnen und besonders die 1000 -
jährige Remigiuskirche  mit wertvollen mittel¬
alterlichen Fresken Malereien  Zeugnis ablegen . Das
Städtchen liegt am Fuße des Schloßberges mit der Ruine
Hohennagold,  einer Sehenswürdigkeit des Nagoldtales,
ist umgeben von herrlichen Tannen - und Laubwäldern,
bietet unzählige bequeme, wohlgepflegte , staubfreie , kleine
und große Spaziergänge , und hat ein herrlich gelegenes
Schwimmbad.  Der in malerischem Bogen an der Stadt
vorbeifließende Fluß mit seinen lieblichen Promenaden
gibt der Stadt einen besonderen Reiz.

Das Klima  übt , bedingt durch die nahen Wälder , die
eine frische und würzige Luft ausströmen , auf den Eesamt-
organismus des Körpers den gewünschten Reiz aus , welcher
sich in Anregung des gesamten Stoffwechsels , günstiger
Beeinflussung des Blutes und Steigerung des Lungen-
Fassungsvermögens äußert.

Freunde größerer Wanderungen  finden manig-
faltige Möglichkeiten . Nach dem benachbarten Emmingen,
nach dem Bergstädtchen Wildberg , ferner nach Jselshausen,
Effringen , Walddorf . Ebhausen , Haiterbach , Berneck, Wart,
Altensteig oder weiter hinaus nach Simmersfeld , Ett-
mannsweiler und Heselbronn , aber auch durch die aus¬
gedehnten Waldungen der Stadt Nagold , wird eine Fuß¬
tour zum bleibenden Erlebnis . Die genannten Ausflugs¬
ziele sind auch mittels Postomnibus oder Eisenbahn bequem
zu erreichen, worüber unser Anzeigenwegweiser Auskunft
gibt.
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stunden von Ilagold aus ru srrsi-
cbsn . Out gskübrts Oastbüke sor-

^ gen kür beste Verpkisgung

Kennst du den Baum , der
dem Künstler und dem C
Im Winter wie im Somi
Und purpurrot , wenn seine
Durch schlanken hohen W
Es ist der Heimat Baum,

Kennst du den Berg ? Auf
Erhebt sich kühn ein alter
In seines Vorhofs altern!
Senkt grüner Efeu seine
Und rings des Waldes dur

Zeder anverwandt,
-chisfer wohlbekannt,
ner freudig grün

Aeste blühn,
uchs des Waldes Zier?
ihn lob ich mir!

seiner Felsenspitz
Rittersitz.

)es Gestein
stanken ein.
kle Pfade schmückt
das ich oft gepflückt.

um des Schwarzwalds hin?
tz durchs lichte Grün,
s Städtleins klein,
'ger Berge Reih 'n.
unklos in der Stadt,
ur Heimat hat.

Heinrich Zeller.

^Itv» 8 l « Ig
SsstUoi u . Pension , H^ ehgerei

,,L . Vrsodv-
im dinieren romantiscben blsgoidtai
gelegen , 12 km von blagoid entkernt
8abn Verbindung

Oute und reickiicks Vsrpkisgung

liegt der Mllsnluktkur-LiIHLIN SvlLOI» ort inmitten derrlieder
Tannenllood Waldungen.
Desllalb iollnt sieb

»» dortbin von llagold oder« »»RRURHD ^itenstsigaus.Lsbestellt
auoll Omnibusverbindg.
gnts u. billig .Verpklsg-
ung. Darum auk

«»vl>8in»uiei 'r8kelü om d«

Manch selt'nes Vlümlein,

Kennst du das Tal am Sa
Klar schlängelt sich der Flr
Umspült die Mauern eine
Umgeben rings von wald
Still ists im Tal und pr
Doch beide liebt , wer sie z

6osu <cklk don

WHk»IMllNII1 kWWMlIKI'
6T0 m ü. d. kll.
einzig scbün im llocbsckwarrwaid gelegen
das ersebnts Lisi einer berriicken Wan¬
derung , auck durcb Postauto bequem ru
errsicken . 6sÄe Vsrpkisgung u. Lrboiung
auk der Lisgewiess linden Sie imk»8tli«ku.k*v»8toii„Orü«erSr»uiii"



s. Seite — Rr. 141 Raaolder Tagblutt »Der Gesellschafter" Dienstag, den 2V. Juni 1933
Aus dem Gerichtssaak

Zuchthaus für einen „galanten" Kavalier
Freidurg, 1L. Juni . Die Gutgläubigkeit eines Mädchens nutzt«

'der 38jährige Franz Vaas aus Weildorf (Amt Ueberlingen) in
ganz gemeiner Weise aus . Der .„feine" Kavalier war keineswegs
damit zufrieden, daß ihm seine „Braut " ihre ganzen Ersparnisse
aushändigte, sondern ließ von ihr einen Wechsel unterschreiben,
den sie natürlich später selbst einlösen muhte. Das Sparbuchgut¬
haben erschwindelte sich Vaas ebenfalls und fälschte einen Ueber-
eignungsschein mit dem Namen seiner Geliebten. Zu diesen Ta¬
ten gesellten sich noch eine Reihe weiterer Betrügereien. Die
Erste Grohe Strafkammer des Landgerichts verurteilte Vaas zu
einer Zuchthausstrafe von dreieinhalb Jahren.

Freiburg , 17. Juni. (Amtsunterschlagung .) Die
1. Große Strafkammer des Landgerichts Freiburg ver¬
urteilte den 54jährigen Eugen Hildenbrand wegen Amts - ,
Unterschlagung zu acht Monaten Gefängnis . Der Verurteilte ^war bei der Stadt Freiburg als Eeldeinzieher beschäftigt.
Bei einer größeren Firma quittierte er über die tatsächlich
vereinnahmten Beträge , lieferte aber weniger Geld ab und
.fertigte falsche Durchschläge an . Auf diese Weise hat Hilden¬
brand im Laufe eines Jahres rund 1000 RM unterschlagen.

Lörrach, 17. Juni . (Unterschlagung .) Auf recht
gemeine Weise hat der schon zweimal vorbestrafte I . Bär
aus Bregenz arme und bedrängte Volksgenossen hinter-
gangen . Bär hatte das Schreinerhandwerk an den Nagel
gehängt und sich schon geraume Zeit als Heilkundiger be¬
tätigt . Mit seinem Gewerbe nahm er es aber wenig ernst
und da er in dauernden Geldnöten war , scheute er sich nicht,
Geld, das ihm zum Kauf von Medikamenten von seinen
Patienten gegeben worden war , einfach für sich zu verbrau¬
chen. So hatte er acht Personen um den Betrag von 66 RM.
gebracht und in einem anderen Falle für seine Medizin, die
nur 6 RM . wert war , 9.50 RM . verlangt . Bär wurde wegen
Betrugs im Rückfall zu einem Jahr und zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Aus Motorradleidenschaft zum Betrüger geworden
Lörrach, 17. Juni . Das in Lörrach tagende Schöffengericht

Freiburg hatte sich mit einigen Betrugsfällen zu befassen. Nicht
uninteressant war der Fall des 29 Jahre alten Johann A. aus
Lörrach, der sich als ein ausgesprochener Motorradnarr bezeich- !
nete und seine Leidenschaft für das Motorradfahren so wenig I

'zügeln konnte, dah er schließlich auf Abwege geriet. Durch Vor- -
spiegelung eines starken Kaufinteresses hatte er sich aus privater
Hand einen Filmapparat im Werte von 600 bis 709 RM . zur s
Probe aushändigen lassen und diesen, ohne auch nur einen Pfen- s
nig bezahlt zu haben, gegen das heiß begehrte Motorrad ein- i
!getauscht. Auch eine Schreibmaschineim Werte von über 209
RM . erschwindelte sich der Angeklagte, um mit deren Verkauf
seine durch das Motorrad stark gestiegenen Ausgaben bestreiten
zu können. Aber immer noch war für das Motorrad ein Betrag
von 9S RM . zu bezahlen. Die gestellte Frist zur Zahlung war- s
tete aber A. nicht ab, sondern verkaufte die Maschine, um sich !
wieder Geld zu verschaffen. Obendrein entwendete er aus der
Fabrik, in der er arbeitete, u. a. zwei Elektromotore im Neu¬
wert von 60 bis 70 RM . Mit A. waren noch zwei Personen,
die sich durch Gutmütigkeit in die Schwindelmanöver des A. !
hatten hineinziehen lassen, angeklagt. Das Gericht verurteilte s
A. zu einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis. Von den bei- '
den Mitangeklagten wurde einer freigesprochen, der zweite er-^ !
hielt zwei Wochen Gefängnis. ' ' .

Karlsruhe , 17. Juni . (Amtsanmaßung .) Durch ^
die 3. Große Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe ^
wurde der 21 Jahre alte ledige Walter Moll aus Brötzingen
wegen Amtsanmaßung und Erpressung zu 1^ Jahren Ge- '
fängnis verurteilt . Der Angeklagte hatte als angeblicher
Kriminalkommissar im Spätjahr des letzten Jahres mehrere
leichtgläubige und ängstliche Zeugen durch die Drohung mit
Verhaftung und Haussuchung unter Druck gesetzt und 220
RM . erpreßt . !

Weingarten , 17. Juni . (Jetzt Weingarten (Ba¬
li e n.) Durch Erlaß des Reichsstatthalters wurde mit Wir¬
kung vom 1. Juli 1939 ab der Name der Gemeinde Wein¬
garten im Landkreis Karlsruhe in Weingarten (Baden)abaeändert.

Lörrach, 18. Juni . (Ausstellun  g .) Unter dem Leit¬
gedanken „Neues Schaffen im Web- und Rebland " wird im
Rahmen der Veranstaltungen des Kreistages eine Ausstel¬
lung gezeigt, die sich zur Aufgabe gestellt hat , in einem ver¬
hältnismäßig kleinen Gebiet unter Beteiligung aller ein¬
schlägigen Eewerbezweige und kultureller Organisationen
einen eindrucksvollen und lebendigen Leistungsbericht zu ge¬
ben. Die Ausstellung umfaßt insgesamt 130 Aussteller.

Roman von Klara Haidhausen.
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  Negensburg.
75. Fortsetzung und Schluß. Nachdruck verboten.

Ein bißchen bang ist mir schon, nun das Manuskript
fertig vor mir liegt und ich es der Oeffentlichkeit übergeben
soll. Ein Roman voll soviel himmelblauer Liebe und un¬
komplizierter Glückseligkeit— ohne atemraubende Aben¬
teuerlichkeiten, ohne nervenaufpeitschende Katastrophen
und weltbewegende Ereignisse, ohne Ehekonflikt und Selbst¬
mordversuch, ja sogar ohne kohlpechrabenschwarzenBöse¬
wicht — ob man so etwas wird lesen wollen? Wahrschein¬
lich bin ich fünfzig Jahre zu spät auf die Welt gekommen!
!Immerhin — wer nicht wagt gewinnt nicht und so über-
'geLe ich denn das älteste — wohl einzige „Kind meiner
Muse " dem hoffentlich nicht allzustrengen Urteil der Leser,
i- Und da ich hoffe, daß doch einige darunter sein werden,
die die Menschen, die ich ihnen schilderte ein bißchen lieb
gewinnen, darf ich wohl noch mit ein paar Zeilen sagen,

' wie es heute um dieselben steht.
In der Eüntherschen Kinderklinik in Luzern nein sie

;heißt nicht Eünthersche und ist auch nicht in Luzern — es
>ist wohl an der Zeit, das zu sagen. Die Diskretion hat mich
gezwungen, manche Orts - und Namensänderungen vorzu¬
nehmen — ich bitte dafür herzlich um Generalabsolution.
' In der N.N.schen Kinderklinik in N. also wirken Franz
-und Ditha Hormann treu vereint , eins des andern Stab
-und Stütze, zum Segen der leidenden Menschheit. Ueber dem
-Eingang ihres Hauses aber steht in unsichtbaren Lettern das
Igoldene Wort : Hier wohnt das Glück! Ein Glück, wie es nur
.ganz reifen und ganz guten Menschen beschieden sein kann.
fiZwei Kinderchen wachsen ihnen heran — die dreijährige
Ilse , mein Patenkind , ein blondlockiges, blauäugiges Sonnen¬
menschlein, das Ebenbild der Mutter . Und der einjährige

>Achim, der Stolz der Familie und nicht minder seines Paten»
.des Herrn GesandtschaftsattachSsAchim von Friede !.

Rickenbach(Hotzenwald), 17. Juni . (F u chs s cha d e n.)
Auf dem Hotzenwald häufen sich die Klagen über das ver¬
mehrte und äußerst räuberische Auftreten der Füchse. Schwer
geschädigt wurde dieser Tage die Besitzerin eines hiesigen
Hofes. Aus deren gut geschlossenen Hühnerstall hatte der

- rote Räuber sämtliche 32 Hühner und den Hahn geholt.
! Die Frau hat damit ihren ganzen Bestand eingebüßt, der! aus nur einiäbriaen Hübnern bestand.
? Rauenburg , 18. Juni . (Motorradfahrer verun»
! glückt .) Auf der Fahrt nach Wiesloch gerieten die beiden
! Brüder Oestringer aus Rettigheim mit dem Motorrad aus
i der Fahrbahn und wurden in den Straßengraben geschleu-
! dert . Die Schwerverletzten fanden Aufnahme in der Heidel-
! berger Klinik, wo der jüngere 25jährige Bruder nach weni-
l gen Stunden starb, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zn
! haben. Er hinterläßt Frau und zwei kleine Kinder.

Freiburg , 17. Juni . (75Jahre FeldbergerHof .)
Am 20. Juni 1864 wurde das „Gast- und Kurhaus Feld-

! berg" feierlich eingeweiht . Es wurde mit einem Kosten¬
aufwand von 19 000 Gulden von-20 Menzenschwander Bür¬
gern erbaut , da schon damals der Feldberg ein beliebtes
Wanderziel war und die bewirtschafteten Viehhütten keine
ausreichende Unterkunft boten . Der Zufall wollte es, daß
wenige Tage vor der Einweihung in Freiburg der Schwarz¬
waldverein gegründet wurde . Nach der Eröffnung der
Höllentalbahn entwickelte sich der Wanderverkehr , zu dem
seit 1891 der Wintersport hinzutrat , so stark, daß zu den
ursprünglich 18 Gastzimmern in einem Anbau weitere 40
Zimmer erstellt wurden . Heute zählen der Feldberger Hof
und das 1899 erbaute Turmhotel 279 Fremdenbetten und
mehrere Massenquartiere.

Donaueschingen, 17. Juni . (Goldene Hochzeit .)
Am 19. Juni können Fürst Max Egon zu Fürstenberg und
Fürstin Irma die Goldene Hochzeit feiern . Aus diesem An¬
laß wurde von der Stadtverwaltung ein neuer Brunnen
der Oeffentlichkeit übergeben. Der Fürst steht im 76. Le¬
bensjahr und die Fürstin im 72.

Der Stand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche herrscht in Württemberg

nur noch in wenigen Viehbeständen.  Es muß mit
allen Mitteln versucht werden, sie vollends zu tilgen und damit
insbesonderedie schweren Hemmungen in den landwirtschaftliche«
Betrieben, wie sie bei Verseuchung auch nur eines einzelnen Ge¬
höfts für die ganze Gemeinde durch die Sperrmaßnahmen
zwangsläufig entstehen, zu vermeiden. Hierbei in seinem Teile
mitzuwirken, ist für jeden Viehhalter vaterländischeMlickck.

Letzter Kurzbericht zum

Fall Facius
Gina von Facius erfährt völlig unerwartet von dem an
ihrem Bruder im Jagdrevier verübten Morde. Zwischen ihm
und ihrem Verlobten Heinoldv. Rögg bestand einige Zeit
ein gespanntes Verhältnis, über dessen Ursache jedoch niemand
Bescheid weiß. Durch diesen Umstand und durch die unab>
streitbare Tatsache, daß v. Rögg am Mordtage gleichfalls auf
der Jagd war, fällt der Verdacht einzig und allein aus ihn.
Er wird in Haft genommen, trotzdem er wiederholt seine
Unschuld beteuert. Die Verlobte verliert den Glauben an ihn
und erstattet ver Behörde eingehenden Bericht. — Durch die
Erledigung der Erbangelegenheiten muß Gina v. Facius die
traurige Wahrnehmung machen, daß sie ihr Bruder in finan¬
ziellen Sachen hintergangen hat und daß er dem Spiele ver¬
fallen war. Gina bespricht sich mit der Behörde, wodurch
der Fall Facius Aufklärung und glücklichen Ausklang findet.

Es ist bekannt, daß durchgeseuchtes Vieh noch inonätelang den
Ansteckungsstoff ausfcheiden und, mit anderem. Klauenvieh zu¬
sammengebracht, dieses anstecken kann. Tatsächlich find di« Reu¬
verseuchungender letzten Zeit meist auf Einstellung von frisch
erworbenen Tieren zurückzuführen. Es ist daher die Nenein¬
ste l l u n g von Klauentieren tunlichst zuunterlassen.  Läßt
sich eine Neueinstellung ausnahmsweise nicht umgehen, so ist
darauf zu achten, daß für verseucht gewesene Gehöfte nur nach¬
weislich durchgeseuchtes Vieh und für nicht verseucht gewesen«
Bestände nur nachweislichunverseucht geblieben« Tiere erworbenwerde».

Besonders gefährlich und daher auf alle Fälle zu rnrterkasse»
ist der Zukauf von Vieh, dessen Herkunft nicht bekannt ist oder
das aus anderen deutschen Landesteilen eingeführt wurde, weil
bei der Verschiedenartigkeitdes Ansteckungsstosfes mit der Mög¬
lichkeit gerechnet werden mutz, daß ein anderer, in Württemberg
bisher nicht ausgetretener Ansteckungsstoff eingeschlepptund zu
einem neuen Seuchenzug Veranlassung bieten kann, wie es nach
einer Pressemitteilung in einem Teil Deutschlands der Fall zu
sein scheint.

Im übrigen hat jeder Viehhalter, insbesondere aber derjenige,
der glaubt, auf Neueinstellung von Vieh bis auf weiteres rticht
verzichten zu können, die Pflicht, unter Berücksichtigung vor¬
stehender Erfahrungen in den kommenden Monaten sein Vieh
einzeln täglich wiederholt zu besichtigen und auf Anzeichen der
Maul - und Klauenseuche zu beobachten. Zeigen sich Erscheinungen
wie Appetitlosigkeit, Fieber, Hochheben einzelner Füße oder gar
Blasen am Flotzmaul, Nasenspiegel, Euter, so ist sofort (nicht
erst nach Stunden oder noch später) Anzeige beim Bürgermeister
oder unmittelbar beim zuständigen Oberamtstierarzt (ReKe-
rungsveterinärrat) zu erstatten und die Abgabe von Milch als¬
bald einzustellen. Die amtstierärztliche Untersuchung nach der
Anzeige ist kostenlos.

Gewinnauszug
2. Klasse1. Deutsche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in

den drei AbteilungenI, II und III
2. Ziehungstag 17. Juni 1939s

3 Gewinne zu 23 000 RM . 386770
6 Gewinne zu 5000 RM.
3 Gewinne zu 4000 RM.
6 Gewinne zu 3000 RM.
3 Gewinne zu 2000 RM.

27 Gewinne zu 1000 RM.

48383 288484
187430
142437 310228
77822

278943 " 236265 " 327440 ^33W37 ^ 204843
, - AjEewinne zu 500 RM. 2110 41133 38404 67671 138762 140540164379 182862 19S283 201010 211101 211785 213286 246664
WON 388670 WZN 366748 ^ 042 360603 374127

203947 226022 244380

Zu 200 RM. 4623 24081 26518 31227 31372 3S22S41939 48642 32957 37180 63534 66904 68703 68901 74393 78773
90020 90465 952S6 97828 96229 100484 101594 104398 109477
112162 114118 117022 122017 122672 124084 124885 123994 1262S0
132244 133168 144883 149708 130422 134791 162689 164472 168265
173239 180676 183493 190086 191437 192650 196015 197167 201092215933 219488 222942 223763 226002 232194 238294 255305 260637
263618 267052 269143 280637 281808 283131 265386 286133 287460
287300 291836 294217 304999 307727 321687 322024 324373 339547
348135 349330 349395 350735 360517 365230 366953 368213 379063
379283 361172 384824 335762 386643 389243 393301 394964 3977SS

Außerdem wurden 531 Gewinne zu je 150 RM . und 6546 Gewinne
zu je 90 NM . gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 50000 RM . 396592
3 Gewinne zu 6000 RM . 364474
3 Gewinne zu 4000 RM . 309927
3 Gewinne zn 3000 RM . 217694

12 Gewinne zu 2000 RM . 10019 120349 170292 240456
21 Gewinne zn 1000 RM . 21965 60917 216111 238038 269781266307 326404
78 Gewinne zu 500 RM . 9251 15252 37786 87645 89452 122220132773 166100 210175 213777 226417 229068 237362 243249 245334

272763 276291 296839 300139 304060 313357 316621 334745 361405391062 396163

316 Gewinne zu 200 RM . 2259 2362 3852 16599 20186 2069S21265 24635 27493 33679 34065 358S3 36604 36092 43304 45391
49864 83006 67244 90626 91502 99342 103198 103326 103581
105035 105625 107147 108076 115034 116168 132798 138863 145297
146771 152062 166658 160031 161604 164364 172662 174725 160534
162798 166568 195870 200119 204419 206266 210891 211052 212853
213167 215679 217742 221823 222774 223260 224994 228297 230044
232439 232736 236835 242628 240019 249762 252188 255336 257967268562 263154 270500 274687 275160 277494 279918 280963 283323
268759 294894 301290 306302 306432 313269 316212 316563 319921
322548 328602 329735 329994 341602 343222 356013 360142 361092370265 373531 379389 361101 392240 393347 395240 395763

Außerdem wurden 564 Gewinne zu ie 150 RM . und 6498 Gewinne
zn je 90 RM . gezogen.

Die Ziehung der3. Klasse1. Deutsche Reichslotterie findet aM
11. und 12. Juli 1939 statt.

Ja , Herr von Friede ! hat sich der diplomatischen Lauf¬
bahn zugewendet und ist seit dreiviertel Jahren einer deut¬
schen Botschaft in Südamerika zugeteitt . Seinen Briefen
nach hat er sich außerordentlich gut dort eingelebt, was wohl
nicht zum geringsten Teil a conto der temperamentvollen,
dunkelschönen Südländerinnen gehen dürfte . Freilich — daß es
einem Paar solcher Glutaugen gelingen wird , das Herz Herrn
von Friedels zu dauerndem Mitglühen zu entflammen , glaube
ich nicht. Denn die tiefste Sehnsucht seiner Seele gilt nicht
dem lodernden Brand einer Leidenschaft, sondern der stil¬
len, steten Flamme eines echt deutschen Herdes. Und die
Frau , die ihm dieses heilige Feuer einmal hüten soll, die
wird dem Bilde gleichen müssen, das er auch heute noch
als schönstes, deutsches Frauenbild im innersten Herzen
trägt : Ditha.

Daß auch die kleine Lore und Gert Römer ein recht
glückliches Ehepaar geworden sind, versteht sich von selbst
— etwas anderes dürfte am Schluß eines solchen Romans
ja nicht stehen. Darüber , daß gewisse langschnäbelige Vögel
noch immer einen großen Vogen um das Doktorhaus von
B . machen, grämen sie sich vorerst nicht. Lore hat in den
freien Stunden , die ihr die häuslichen Pflichten lasten,
überreich damit zu tun , ihren Mann nach allen Regeln der
Kunst zu verwöhnen und Gert findet es viel zu hübsch, so
umsorgt und verhätschelt zu werden, als daß er es nicht
erwarten könnte, seine Lore mit anspruchsvollen Babies
teilen zu müssen. Davon, daß die Zeit noch kommen wird,
wo Helles Kinderlachen die weiten Räume ihres Hauses
füllen und durch die verschlungenen Wege des Gartens
jauchzen wird , sind sie beide felsenfest überzeugt. In dieser
frohen Gewißheit fühlen sie sich jung genug, geduldig auf
diese letzte Erfüllung ihrer schönen Ehe warten zu können.
— Wahrhaft rührend ist es zu sehen, mit welch behutsamen,
beseelten Händen Lore Haus und Garten pflegt. Ich glaube,
sie fühlt sich in ihrer dankbaren Pietät nie eigentlich als die
unumstrittene Herrin darin , sondern vielmehr immer noch
als die treue Verwalterin dessen, was einst Franz Hormann
und seiner Mutter teuer war.

Daß diese Mutter sich nicht entschließen konnte, ihre
Räume auch weiterhin in Besitz zu halten und als dauern¬
der, liebster Gast im Doktorhaus zu bleiben, war für Lore
ebenso schmerzlich gewesen wie für Franz und Ditha die
Eröffnung , daß Frau Hormann sie nicht nach N. begleiten
würde. Aber die alte Dame hatte allen Bitten und Bestür¬
mungen ein gütiges , festes Nein entgegengesetzt. „Nein,
Kinder ! Ich werde gern als Gast bei Euch sein, solange
meine Gesundheit es erlaubt — bald hier , bald da und am
allerliebsten dort," — sie hatte den beiden jungen Bräu¬
ten zugelächelt— „wo man mich gerade brauchen kann. Aber
mehr dürft ihr nicht von mir verlangen . Nun Franz mich
nicht mehr braucht, laßt mich meine alten Tage dort ver¬
bringen , wohin mein Herz mich zieht: in der Nähe mei¬
ner Toten ."

So ist sie denn mit der alten treuen Martha nach
München gezogen, in ein hübsches Häuschen in der Nähe
des Waldfriedhofes , wo sie auf ihrem täglichen Spazier¬
weg das Grab des toten Gatten besuchen und sich im stil¬
len Totenhain den beiden Söhnen , die draußen in Fein¬
deserde ruhen , nahe fühlen kann. Es ist etwas unendlich
Schönes, Friedvolles um dieses Altern . Noch so fest mit
beiden Füßen auf der Erde stehen, sich noch mit solch jungem
Herzen freuen können an allem, was das Leben schön und
lebenswert macht — und dabei doch mit soviel sicherem
Frieden innerlich schon losgelöst sein von allen Ketten , die
zur Erdenschwere zurückziehen, bereit jede Stunde dieses
Leben in des Schöpfers Hand zurückzugeben — wer das
auch einmal könnte! —

So bin ich nun zum Schluß gekommen. Lebt wohl für
heute, Ihr Freunde , deren Lebensweg diese Blätter eine
Strecke weit begleitet haben und habt Dank, daß ich von
Euch erzählen durfte!

Lebt wohl aber auch Ihr , die Ihr in treuem Mitgehen
und Mitlesen meinen Freunden und vielleicht auch mir
Freund geworden seid!

Ich grüße Euch alle, alle von ganzem Herzen.
, Ilse Lindner»Ende.
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